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Das neue Weingeſetz. 


Der dem Reichstage nunmehr zugegangene Geſetzentwurf 
betreffend den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und weinähn⸗ 
lichen Getränken hat eine ziemlich lange Vorgeſchichte. Schon 
im Jahre 1883 war eine Kommiſſion berufen worden, welche 
die Aufgabe hatte, die Frage der geſetzlichen Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Wein einer Berathung zu unterziehen, und welche 
ſich insbeſondere mit der Definition des Begriffes Wein und 
mit der Frage der Zuläſſigkeit von Zuſätzen zum Wein be⸗ 
ſchäftigte. Im Frühjahr 1888 lag dann dem Reichstage ein 
Geſetzentwurf vor, welcher ſich indeß auf die Regelung der 
Frage nach der geſundheitspolizeilichen Seite bejchränfte Er 
zählte eine Anzahl Stoffe auf, welche von der Weinbereitung 
wegen der geſundheitsſchädlichen Wirkung unter allen Umſtänden 
ausgeſchloſſen ſein ſollten und verbot das Feilhalten und den 
Verkauf von Weinen, denen ſolche Stoffe zugeſetzt ſeien. Für 
eine Feſtſtellung des Begriffs der Weinverfälſchung und Wein⸗ 
verbeſſerung ohne geſundheitliche Nachtheile, und für Vorſchläge 
über die geſetzgeberiſche Behandlung dieſer Seite der Frage 
ſchienen damals noch die ausreichenden Grundlagen zu fehlen. 
Im Reichstage überwog aber die Anſicht, daß eine geſetzliche 
Regelung des Weinverkehrs über die Beſtimmungen des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes hinaus auch nach der verkehrs polizeilichen 
Richtung erwünſcht ſei, da auch nach dieſer Seite das genannte 
Geſetz nicht ausreiche, in der Rechtſprechung und der polizei⸗ 
lichen Handhabung verſchiedene Auslegungen erfahren und 
dadurch Unſicherheit im Verkehr hervorgerufen habe. Man hielt 
es für eine Aufgabe der Geſetzgebung, der Ungewißheit darüber 
ein Ende zu machen, wie weit, und unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen, eine künſtliche Verbeſſerung des Weins geſtattet ſei. 
Die Kommiſſion des Reichstages erſtattete damals einen um⸗ 
fangreichen Bericht über ihre Berathungen. Das Geſetz kam 
aber nicht zu Stande. 

In der nächſten Seſſion des Reichstages wurde die 
Weinfrage durch zwei aus den Verhandlungen einer freien 
Kommiſſion hervorgegangene Initiativanträge wieder angeregt, 
beide Anträge gelangten aber nicht zur Berathung im Plenum. 
Im Jahre 1891 trat dann eine von dem Reichskanzler be⸗ 
rufene Kommiſſion zuſammen, welcher eine Reihe beſtimmter 
Fragen vorlagen, und welche die grundlegenden Punkte für ein 
zu erlaſſendes Geſetz feſtſtellte. Das Letztere liegt nunmehr 
dem Reichstage zur Berathung und Beſchlußfaſſung vor. 


Der vorliegende Entwurf ſoll ſowohl auf dem Gebiete 
der Geſundheitspolizei, als auch in wirthſchaftlicher 
und verkehrspolizeilicher Hinſicht die wichtigſten, bei der 
Anwendung des Nahrungsmittelgeſetzes entſtandenen Zweifel 
heben und dem Weinbauer ſowie dem Weinhändler durch be⸗ 
ſtimmte Vorſchriften einen Anhalt dafür geben, wo die Grenzen 
zwiſchen der erlaubten Behandlung des Weines und der Ver⸗ 
fälſchung im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes liegen. In 
der wichtigen Frage des Verſchnitts ſtellt das Geſetz feſt, 
daß die Vermiſchung von Wein mit Wein nicht unter den 
Begriff der Verfälſchung fällt. Ein Gemiſch von Weinen, 
auch wenn ſie verſchiedener Art ſind, ſtellt immer „Wein“ der 
Gattung nach dar. Der Entwurf bezweckt aber ferner, daß in 
der Vermiſchung von Weinen verſchiedenen Charakters auch 
nicht die Verfälſchung oder Nachmachung einer beſtimmten 
Weinſorte gefunden, und daß insbeſondere die Auffärbung von 
Weißwein durch Vermiſchung mit Rothwein auf Grund des 
§ 10 des uren nicht verfolgt werden kann. 
Die Entſäuerung mittelſt kohlenſauren Kalkes, das ſoge⸗ 
nannte Chaptaliſiren, wird unter der Vorausſetzung für zu⸗ 
läſſig erklärt, daß reiner, gefällter kohlenſaurer Kalk zur Ver⸗ 
wendung gelangt. Außerden bezweckt das Geſetz, gegenüber der 
durch die Zollermäßigung bewirkten Erleichterung der Einfuhr, 
dem deutſchen Winzer für den Fall ungünſtiger Ernten die 
rationelle Verbeſſerung ſeines Wachsthums durch Zuſatz von 
Zucker zu erleichtern und diejenigen Hinderniſſe, welche einer 
ſolchen Behandlung des Weins aus der ſeitherigen Handhabung 
des Nahrungs mittelgeſetzes entſtehen können, aus dem Wege 
zu räumen. 

Die zuſtimmende Stellung der Parteien zu den Grund⸗ 
prinzipien des Geſetzes, deſſen weſentlichſte Beſtimmungen wir 
an anderer Stelle im Wortlaut geben, läßt das Zuſtande⸗ 
kommen deſſelben als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, wenngleich 
Abänderungsanträge nicht ausbleiben werden. Da zu einer 
formellen Kommiſſionsberathung vor Oſtern nicht mehr ge⸗ 
nügend Zeit iſt, jo wird, wie wir der „Freiſ. Ztg.“ entnehmen, 
eine freie Kommiſſion, beſtehend aus Mitgliedern verſchiedener 
Parteien und Vertretern der einzelnen Weinbaudiſtrikte zu⸗ 
ſammentreten, um unter Zuziehung von Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarien etwaige Abänderungsanträge für das Plenum zu 


a uben auf die Sonn- und Zeſtlage folgenden Tagen ſeboch nur — Mal, 
8 3,60 Wi. far vi Das 2 ie zer 
1 — * Nad LI D 
9 4 land. 2 Au 
* ‚ed 1 Begekungen ung — alle Ausgabeneiien 


NER BON * 


Morgen⸗Aus gabe. 


ener Zei 


Neunundntunzigſter 
Mittwoch, 23. März. 


eilung 


ofen bei 
turen, ferner del den 
nnoncen⸗Expeditionen 


Noſſe, Haaſenlein t 
55 Daube K 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


in ofen. 


ferats, die ee 2 ober deren Raum 


in der Mergennusgabr auf der lepten Seit: 
80 Pf., in der Mittagausgabt 25 I., an broerzugter 
Stelle entſprechend Höher, werden in der Expedition für vie A 


or mittags, [ür bi 
ach. angenunmen 


Attagausgabe bis 8 r 
9 5 8 Ahr 


berathen. Eine baldige Erledigung der Sache erſcheint be- ſeit eineinhalb Jahren in Berliner ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 


ſonders mit Rückſicht auf den italieniſchen Handelsvertrag und ſammlungen und Leſeklubs Vorträge und hatte ſich dadurch 


die durch denſelben bewirkte Herabſetzung des Zolles auf Ver⸗ 
ſchnittweine im Intereſſe des deutſchen Weinbaues jedenfalls 
ſehr wünſchenswerth. 
Deutſchland. 
2 Berlin, 22. März. Die Arbeiter find mit dem Er⸗ 
gebniß des Halberſtädter Gewerkſchafts-Kongreſſes 
ziemlich, jedoch nicht völlig, zufrieden. Am wichtigſten war 
die Organiſationsfrage. Sie iſt nicht vollſtändig gelöſt wor- 
den, und der Vorſitzende Kloß gebrauchte ja auch im Schluß⸗ 
worte die beſcheidene Wendung, daß „ein Schritt nach vor⸗ 
wärts“ geſchehen ſei. Man hat es der weiteren Entwickelung 
überlaſſen 7 ob die ſpätere Form der Vereinigung die 
in Unionen oder die in Induſtrieverbänden ſein wird. Da die 
rein örtlichen Organiſationen durch einen mit großer Mehrheit 
gefaßten Beſchluß verworfen wurden (von Fällen abgeſehen, in 
denen ein weiterer Zuſammenſchluß nicht möglich iſt), ſo waren 
die ſogenannten „Lokaliſten“ unzufrieden und gaben es auf, 
noch weiter mitzuthun. Hier liegt nun der Keim zu einem 
fortdauernden Zwieſpalt; denn die „Lokaliſten“ ſind nicht ge⸗ 
willt, auf ein ſelbſtändiges Vorgehen zu verzichten. Was ſie 
zu Gunſten der von ihnen vorgeſchlagenen Form der Ver⸗ 
einigung vorbrachten, war hauptſächlich, daß die rein örtlichen 
Vereine Politik treiben dürfen. Die „Lokaliſten“ machen in 
der gewerkſchaftlichen Bewegung eine ähnliche Oppoſition, wie 
in der politiſchen die Jungen; zum großen Theil ſind es 
auch, hier in Berlin wenigſtens, dieselben Perſonen. Ein 
Widerſpruch liegt allerdings darin, daß die Herren die lokale 
Organiſation wegen des Rechtes der Erörterung politiſcher 
Fragen vorziehen und gleichwohl, wenigſtens manche von 
ihnen, den Kampf mit der beſtehenden Geſellſchaft allein auf 
dem Boden der Gewerkſchaftsbewegung (z. B. durch den Welt⸗ 
ſtreik) zum Austkag bringen wollen; doch iſt an Widerſprüchen 
in der Bewegung der Jungen überhaupt kein Mangel. 
Daß die örtlichen Vereinigungen es auf die Dauer mit den 
zentraliſirten aufnehmen können, iſt unwahrſcheinlich. Sodann iſt 
der Beſchluß beachtenswerth, der der Hamburger Generalkommiſſion 
die Befugniß Streiks zu unterſtützen, entzieht. Man warf 
der Generalkommiſſion Parteilichkeit oder doch Ungleichmäßig⸗ 
keit in den Bewilligungen für Streikende vor; auch ſprach die 
wachſende Abneigung gegen das Kampfmittel des Streiks 
überhaupt mit. Endlich iſt der Proteſt gegen weitere Ge⸗ 
noſſenſchaftsgründungen bemerkenswerth. Der Standpunkt der 
großen Mehrheit der Arbeiter iſt damit unzweifelhaft zum 
Ausdruck gebracht; indeß kann man nicht vorher ſagen, daß 
deshalb künftige Verſuche ſolcher Art nicht wieder unternom⸗ 
men werden. Das Protokoll des Kongreſſes wird in einem 
mindeſtens zehn Bogen ſtarken Heft der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. — — In Mecklenburg⸗Strelitz wird 
bei der gegenwärtigen Reichstagswahl zum erſten Mal 
ein Liberaler ſiegen. Der Sieg in der Stichwahl iſt nicht 
mehr zweifelhaft, da die Sttmmen, um die Herr Wilbrandt 
hinter dem Grafen Schwerin zurück iſt, ſicher durch Unter⸗ 
ſtützung von links wieder eingebracht werden. Uebrigens iſt 
ſein Sieg ſchon deshalb zu wünſchen, damit dem Wahlkreiſe 
eine nochmalige Wahl erſpart wird. Denn zu Gunſten des 
konſervativen Kandidaten ſind vielfachen Behauptungen zufolge 
derartige Beeinfluſſungen vorgekommen, daß im Falle ſeiner 
Wahl wohl wieder die Ungiltigkeitserklärung erfolgen müßte. 
Für die eg der ſozialdemokratiſchen Agitation auf dem 
Lande iſt das Wahlergebniß inſofern charakteriſtiſch, als ziem⸗ 
lich die Hälfte der (im ganzen gegen 1890 verdoppelten) 
ſozialdemokratiſchen Stimmen in den Dörfern abgegeben wor⸗ 
den ſind; bei geringerem agrariſchen Druck würde die Zahl 
aber noch größer geworden ſein. Das Altersverſicherungsgeſetz 
und namentlich ſeine merkwürdige Vertheidigung durch den 
Grafen Schwerin hat dabei nicht wenig mitgewirkt. — — 
Dem nach Amerika abgereiſten Redakteur Richard Baginsky 
ſcheint die finanzielle Unterſtützung, von der gemeldet wurde, 
wenn ſie überhaupt ſtattgefunden hat, von den Unabhängigen 
ewährt worden zu ſein. Denn die ſozialdemokratiſche 
artei gewährt Unterſtützungen an Flüchtige oder die Flucht 
Beabſichtigende e nicht, ſie würde dabei auch ſchlecht 
fahren, da ſolche Unterſtützungen bei Manchem den Entſchluß 
zu fliehen hervorrufen würden. Auch war Richard Baginsky 


formell aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen 8 


worden, da er den ihm in Erfurt abverlangten Widerruf nicht 
geleiſtet und die deshalb an ihn ergangene Aufforderung über⸗ 
haupt nicht beantwortet hatte. Von einem anderen Flüchtigen 
berichtet das „Leipz. Tagebl.“ Folgendes: „Abermals hat 
ein ſozialdemokratiſcher Agitator, der vormalige holſteiniſche 
Lehrer Sievers, Deutſchland heimlich verlaſſen. Sievers hielt 


mehrere Anklagen wegen Aufreizung und Beleidigung zuge⸗ 
zogen. Um den Strafen zu entgehen, flüchtete er, von der 
Partei kräftig unterſtützt, ins Ausland. Er ſoll ſich zur Zeit 
in Spanien aufhalten.“ Wir können dieſe Notiz in einigen 
Punkten berichtigen. Sievers hat ſich kaum ein Vierteljahr 
in Berlin aufgehalten. Er ging von hier nach Spanien, um 
die Enkelkinder der Frau Wilhelmi⸗ Henrich zu erziehen. 
Die genannte Dame iſt in Berlin, wo ſie ſich 1886 als Gaſt 
aufhielt, durch Vorträge bekannt geworden und war ganz 
kürzlich wiederum hier, um im Sinne der Freidenkerbewegung 
öffentlich zu ſprechen. Ihre Tochter iſt mit einem Fabrik⸗ 
beſitzer und Konſul in Granada verheirathet, und dort wirkt 
nun der junge Lehrer Sievers als Privaterzieher. 

— Profeſſor v. Treitſchke veröffentlicht in der „Münch. 
Allg. Ztg.“ eine Serie von Artikeln gegen den Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf. Die etwas verſpätete Kritik iſt inzwiſchen 
durch die Ereigniſſe überholt worden. Der vom 15. März 
datirte Artikel Treitſchkes ſchließt mit den Worten: 

„So undankbar wie in dieſem Zeitalter der Ueberraſchungen 
iſt das Handwerk des Publiziſten noch nie geweſen. Ich würde zu⸗ 
frieden ſein, wenn vielleicht der eine oder der andere meiner kon⸗ 
ſervativen Freunde, angeregt durch meine Worte, ſich die Frage 
vorlegte: Geziemt es wirklich konſervativen preußiſchen Patrloten, 
das politiſche Teſtament Ludwig Windthorſts zu vollſtrecken?“ 

— Es ſcheint, ſo ſchreibt die „N. L. K.“, daß das Er⸗ 
gebniß der Einkommenſteuer⸗Reform doch ein höheres 
ſein wird, als vor Kurzem angenommen wurde. Ein endgil⸗ 
tiges Reſultat liegt noch nicht vor, aber man ſchätzt, wie wir 
Wire den Mehrertrag jetzt auf etwa 40 Millionen Mk 
Durch einen ſolchen würde die Reform der Gemeindebeſteuerung 
unter erheblicher Ueberweiſung von Realſteuern an die Kom⸗ 
munen ermöglicht werden. 5 

— Mit der neueſten Poſt aus Deutſch⸗Oſtafrika ſind 
mehrere Nachrichten von weſentlicher Bedeutung eingelaufen. 
Die erſte iſt, daß der Vertreter Wißmanns in Oſtafrika, de 
la Fremoire, der zugleich der Vetter deſſelben iſt, aus den 
deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Kolonien auf Anordnung des Gouver⸗ 
neurs, Freiherrn von Soden, aus gewieſen iſt. Herr de la 
Fremoire weilte vorher in Zanzibar und wurde dort, was im 
Intereſſe des Anſehens, das die Deutſchen bisher dort bei den 
Engländern wie bei den Eingeborenen genoſſen, nur lebhaft zu 
bedauern iſt, wegen mehrfacher Ruheſtörungen von den Eng⸗ 
ländern in eine Strafe von mehreren hundert Rupien genom- 
men. 


Gouverneur ſchon im Intereſſe ſeiner Stellung veranlaſſen 
mußte, ihn auszuweiſen. Nach Nachrichten aus Tanga iſt 
dort der Reichskommiſſar Dr. Peters, der ſich von ſeinem 


Malariaanfall wieder erholt hat, eingetroffen, nachdem er vor⸗ 


her die Plantage Lewa beſucht hatte. In Tanga traf er mit 
dem Gouverneur Frhrn. von Soden zuſammen, der ſich auf 
ſeinen Bericht hin entſchloſſen hat, die bei Tanga belegenen 
Plantagen, inſonderheit Lewa, zu beſuchen. Im übrigen hat 
ſich herausgeſtellt, daß der Sieg, des ſeither verſtorbenen 
Krenzler über die Wadigos nicht gerade ſehr groß war. 


— Zur Welfenfondsfrage erfährt die „Köln. Volksz.“, 
es ſei beabſichtigt, das Kapital, nicht die Zinſen des Welfenfonds 
der hannoverſchen Königsfamilie auszuantworten, nachdem unter 
Beitritt der Agnaten, vor allem des Herzogs 
von Cambridge, eine der preußiſchen Dee engen 
erſcheinende Sicherſtellung des Fonds in der Weiſe geſchehen iſt, 
daß das Kapital als ein Fideikommiß⸗Fonds der hannoverichen 
Königsfamilie erhalten bleibt, und den jeweilig lebenden Mitgliedern 
derſelben nur die Zinſen zufallen. 

— Aus den Ueberſchüſſen der Revenüen des be⸗ 
ſchlagnahmten Welfen fonds hat König Georg in ſeinem Teſta⸗ 
mente je eine Million Thaler der Königin Marle und ſeinen beiden 
Töchtern, der Frau v. Pawel⸗Rammingen und der Prinzeſſin 
Marie hinterlaſſen. Fürſt Bismarck aber hat es bekanntlich zur 
Anſammlung von Ueberſchüſſen nicht kommen laſſen. 

— In München erhielten nach einer Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ mehrere Kolporteure, welche die beſchlagnahmte Wiang 
eines dortigen Lokalblattes „Ratſchkathl“ ausgetragen hatten, 
Strafmandate. Das Amtsgericht hob jedoch nun auf Berufung 
die Strafe wieder auf, nachdem 
Be hatten, daß fie die Blätter nur an Abonnenten gebracht. 

kur gegen einen Kolporteur war ſchon früher Verurtheilung er⸗ 
folgt, weil er dieſe Einrede nicht geltend machen konnte. Bei 
dieſer Verurthellung war ausgeſprochen worden, daß Kolporteure 
verpflichtet ſeien, vor Verkauf einer Zeitung ſich von deren 
nhalt zu überzeugen und denſelben auf ſeine 
trafbarkeit zu prüfen. Dieſe Anſchauung hielt der Amts⸗ 
anwalt auch aufrecht, obwohl er im Uebrigen Freiſprechung bean⸗ 
tragte. Den Kolporteur hat bisher Jedermann für einen mecha⸗ 
niſchen Verbreiter gehalten, der des Leſens nicht gerade kundi 
ſein brauchte, vielleicht manchmal mit dem Leſen ſich auch ſchw 
abgefunden hätte. Geht man auf die oben erwähnte Rechts⸗ 
an a ein, jo darf man nicht mehr halbwüchſige Jungen, 
ſchulpflichtige Mädchen, alte Frauen, invalide Dienſtmänner zu 


Er hat dann auf dem Feſtlande ſeine „Umtriebe“ — 
ſo wenigſtens ſchreibt man von dort — fortgeſetzt, was den 


chdem und weil die Kolporteure nach⸗ 
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Kolporteuren nehmen, ſondern muß von ihnen einen Befähigungs⸗ 
nachweis verlangen, der ſich mindeſtens auf beſtandenen juriſtiſchen 
Staatskonkurs fützt. f 

Aus Weſtpreuſten wird der „Volksztg.“ geſchrieben: Na⸗ 
mentlich in jüngſter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen junge 
Lehrer ihren Beruf, der ihnen wohl ſchwere Verpflichtungen 
auferlegt, aber gar kärglichen Sold gewährt, aufgeben und irgend 
einen anderen Erwerbszweig ergreifen. Daß ſolche (kathollſche) 
Lehrer ſich gern dem R Stande widmen, dürfte 
wohl weniger bekannt ſein. Vor einigen Jahren trat der Lehrer 
K. in 3. in eine geiſtliche Kongregation in Lemberg ein, im Früh⸗ 
jahr v. J. der Lehrer B. in G. in einen Orden in Rom und 

1. Mai gedenkt der Lehrer B. in B. ebenfalls in einen 
Brden in Rom einzutreten. Mit Rückſicht auf den im Erm⸗ 
lande herrſchenden Lehrermangel ſind nach einzelnen Ort⸗ 
ſchaften jüngere katholiſche Lehrer aus der Provinz Sachſen 
beordert worden. Mit was für Gefühlen dieſelben der behörd⸗ 
lichen Ordre Folge leiſten, kann man ſich leicht ausmalen, wenn 
man bedenkt, daß hier ein zweiter Lehrer 540 M. Gehalt nebſt 
ng und Feuerung erhält. Doch einen Troſt haben 
dieſe Lehrer: es giebt hier viele Menſchen, die noch weniger 
zu verzehren haben — die Arbeiter⸗Invaliden und Ortsarmen. 
Ein erhebender Troſt! 

Hannover, 21. März. Den Herren, die in der Vorunter⸗ 
ſuchung in der mehrfach erwähnten Welfen⸗Angelegenheit 
als beſchuldigt charakteriſirt find, iſt die Mittheilung zugegangen, 
daß die . geſchloſſen ſei. Es ſteht alſo demnächſt 
Anklageerhebung oder Niederſchlagung der Sache zu erwarten. Nach 

Enquete der „Deutſchen Volksztg.“ ſind in der Unterſuchung 
105 Hausſuchungen erfolgt und Perſonen als An⸗ 
2 oder Zeugen vernommen worden. Demſelben 

latte zufolge würde nach Schluß des Reichstags auch noch eine 


Unterſuchung eröffnet werden gegen diejenigen Reichstagsmitglieder, 
— 2 al⸗ oder Ausſchußmitglieder des Welfiſchen Wahl 
verein nd, 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. März. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Der jähe Sturz des Bankhauſes Günz⸗ 
burg, das noch bis vor kurzem für unerſchütterlich gegolten 
und bis dato ſtets jede Kriſis mit Leichtigkeit überwunden 
hatte, bildet, wie ja leicht erklärlich, noch immer das allge⸗ 
meine Tagesgeſpräch. Bei ſeinen nahen Beziehungen faſt zu 
der geſammten hieſigen Geſchäftswelt liegt ſolches nur allzu 
nahe. Die erſte Nachricht von der Zahlungseinſtellung des 
Bankhauſes brachte an der Petersburger Börſe eine geradezu 
lähmende Wirkung, eine wahre Panik hervor. Es herrſchte 
eine Stimmung und Aufregung, wie ſolche bei einem derartigen 
Inſtitute allenfalls vor Ausbruch eines Krieges oder bei einem 
Staatsereigniß von höchſter Bedeutung beobachtet wird. Zwar 
iſchelte man ſich bereits vor mehreren Wochen in hieſigen 
örſenkreiſen und ganz verſtohlen ſogar an der Börſe ſelbſt 
in die Ohren, daß die Pariſer Filiale des Hauſes Günzburg 
in Folge namhafter Kursſchwankungen und mißglückter Spe⸗ 
kulationen bedeutende Verluſte zu tragen gehabt und auch bereits 
das hieſige Mutterhaus ſchwer davon betroffen ſei, doch war man 
der feſten Ueberzeugung, das in Anbetracht des großen Vertrauens 
und des Kredits, deſſen ſich daß Bankhaus in allen Finanzkreiſen 
erfreute, alle Verlegenheiten leicht gehoben werden könnten, am 
allerwenigſten aber Grund zu ernſten Befürchtungen vorhanden 
ſei. Schlimmſten Falls, ſo meinte man, würde der Finanzminiſter 
beiſpringen, um eine Kataſtrophe von dem Hauſe abzuwenden. 
Dieſer Anſicht ſchien auch Horace Günzburg, der Leiter des 


rr ß n w m m p .. . . 


. —  [ 


der Kataſtrophe den Finanzminiſter mit der Bitte anging, dem 
Bankhauſe behufs Beſeitigung momentaner Schwierigkeiten 
und Verlegenheiten 4 Millionen Rubel vorzuſtrecken. Herr 
von Wiſchnegradski ſchien auch keineswegs abgeneigt, hilfreiche 
Hand zu leiſten, glaubte aber hierzu erſt die allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung einholen zu müſſen. Doch der Zar ſchien anderer 
Meinung zu ſein, und verweigerte kurzweg jegliche 
Unterſtützung von Staatswegen, ja er ſoll ſogar Herrn von 
Wiſchnegradski ſein Erſtaunen über deſſen allzugroßes Ent⸗ 
gegenkommen gegenüber Günzburg ausgedrückt haben. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Zeit, ſpeziell aber die ſchlechten Reſul⸗ 
tate der letzten 3½ prozentigen Anleihe, die ausſchließlich der 
erklärlicher Weiſe ablehnenden Haltung bekannter jüdiſcher 
Bankfirmen in Paris zuzuſchreiben ſeien, böten doch — ſo ſoll 
ſich Kaiſer Alexander geäußert haben — am allerwenigſten 
Veranlaſſung zu einem ſolchen Entgegenkommen. Mit dem 
Sinken dieſer letzten Hoffnung war auch das Geſchick des 
Hauſes Günzburg beſiegelt. Die Frage bezüglich etwaiger 
weiterer Folgen des Bankkraches werden natürlich am Eifrigſten 
in der hieſigen Geſchäftswelt erörtert, doch beruht vorläufig 
noch Alles auf Vermuthungen, da eine endgültige Entſchei⸗ 
dung darüber, ob die Firma ihre Geſchäfte nur zeitweiſe unter⸗ 
brechen oder ganz einſtellen will, noch nicht erfolgt iſt, ebenſo⸗ 
wenig wie darüber eine Entſcheidung getroffen iſt, ob eine 
Adminiſtration aus der Zahl der Kreditoren behufs endgilti⸗ 
ger Liquidation oder weiterer Fortführung der Geſchäfte er⸗ 
nannt werden wird. 
hieſigen Börſenkomitee bis jetzt auch noch nicht zugegangen. 
Es heißt (wie ſchon gemeldet. — Red.), daß ſich die Paſſiva 
auf nahe an 15 Mill., die Aktiva gleichfalls auf 15 Mill. Rbl. 
belaufen. Auch Rigaer Bankhäuſer ſollen in der Höhe von 
über 1 Million Rbl. in Mitleidenſchaft gezogen ſein. Hieſige 
Firmen dagegen ſcheinen nur in verhältnißmäßig geringem 
Maße von der Kataſtrophe mitbetroffen zu ſein. Es trat 
ſofort eine allgemeine Beruhigung der Gemüther ein, als be⸗ 
kannt wurde, daß die dem Bankhauſe in einer Höhe von 
25 Millionen Rbl. anvertrauten Depoſiten und Einlagen 
völlig unverſehrt geblieben ſind. Tagtäglich werden die Depo⸗ 


Petersburger Hauſes Gen zu ſein, als er wenige Tage vor 


ſiten unbeanſtandet im Komptoir des Bankhauſes ausgezahlt. 5 


* Warſchau, 21. März. In Kamieniec⸗Podolski wurden der 
„Voſſ.⸗Ztg.“ zufolge 1 der Ausſpähung zu Gunſten 
Oeſterreichs verdächtige Polen und Juden verhaftet. 
Schreiber der dortigen Militärkanzlei hatte angezeigt, daß ihn ein 
Buchbinder Brauner durch Beſtechung zur Auslieferung des 
Mobiliſirungsplanes und der Liſten der Reſervemänner bewegen 


wollte. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Die jüngſthin von einem Wiener Blatte geäußerte An⸗ 
ſicht, daß mach dem nächſten Kriege die Wiederher- 
ſtellung Polens durch Oeſterreich und Deutſchland 
erfolgen könne, veranlaßt den Krakauer „Czas“ zu nach⸗ 
ſtehenden bemerkenswerthen Auslaſſungen: 

„Die Verbindung der polniſchen Reer mit zukünftigen inter⸗ 
nationalen Verwickelungen iſt ein gefährlicher Irrthum. — Die Polen 
rechnen auf keine zukünftigen politiſchen Umwälzungen. Sie haben 
ibre heutige bedrohte Lage und ihre gegenwärtigen Lebensbedingungen 


Eine Aufſtellung der Bilanz iſt dem 


im Auge und verlangen nichts weiter, als was ihnen nach gött 
lichem und menſchlichem Rechte zukommt. Die „Wien. Allg. Ztg.“ 
meint, das wieder nn dr en werde ſich dem Dreibunde 
anſchließen, die nothwendige Vorbedingung aber zu einem zukünf⸗ 
tigen preußiſch⸗polniſchen Bündniſſe ſei die Germaniſtrung der 
polniſchen Provinzen Preußens. Das iſt eine ſeltſame Logik! Die 
Polen in Preußen haben die nationale Pflicht, ihre nationalen 
Rechte zu vertheidigen und gegen alle Germanifirungsbeitrebungen 
anzukämpfen, und wenn fie jetzt den Weg der Ausgleichspolitit 
betreten haben, ſo rechnen ſie dabei nicht auf zukünftige inter⸗ 
nationale Verwickelungen, ſondern wollen nur den Beweis 
dafür liefern, daß ſie im politiſchen Leben Preußens ein 
nützlicher und fördernder Faktor ſein können. Die Zumuthung, 
daß die Polen der Germanifirung Poſens und Weſtpreu⸗ 
ßens beiſtimmen ſollen, muß von den Polen entichleden 
zurückgewieſen werden. Hat die preußiiche Regierung die polen⸗ 
feindliche Politik des Fürſten Bismarck aufgegeben, ſo that ſie dies 
nur in ihrem eigenen Intereſſe, zu ihrem eigenen Vortheil. Sie 
braucht aber, wenn ſie mit den unter ihrem Szepter lebenden 
Polen gerecht und ehrlich verfahren will, durchaus nicht an einen 
zukünftigen Krieg zu denken. Die Verbindung der polniſchen Frage 
mit internationalen Fragen iſt ein Fehler, und zwar ein ſehr ge⸗ 
fährlicher Fehler. Denn dadurch, daß man der preußiſchen Re⸗ 
gierung unrichtige Beweggründe zu ihrer polenfreundlichen Polltit 
unterlegt, kann die ganze jetzige Aktion aus ihren Bahnen gelenkt 
und können die fördernden Reſultate derſelben im Keime erſtickt 


werden.“ 
* Peſt, 21. März. Zum Selbſtmord des Abgeordnete 
Ge he Eötvös von der äußerſten Linken, welcher iich, — 


bereits im geſtrigen Mittagsblatt gemeldet iſt, in Kis⸗Körös er⸗ 
ſchoſſen hat, iſt, wie dem „B. T.“ berichtet wird, Folgendes nach⸗ 
zutragen: Eötvös war früher Oberſtuhlrichter und als ſolcher 
mehrfacher Defraudatlonen und Dokumentenfäl⸗ 
chungen angeklagt. Die Furcht vor feiner Verurtheilung trieb 
5 re ar 5 ar — 1 — Selbſtmord von 
gliedern des neuen Abgeordnetenhauſes, das erſt kürzlich den 
Grofen Stefan Cſaky durch Selbſtmord verlor. 5 lich 


Frankreich. 

* Paris, 20. März. Die Kommentare der Pariſer Blätter 
zu der Kriſis in Berlin ſind nicht gerade in ſanftem Tone 
gehalten. Die Abhandlungen der Journale haben aber faſt alle 
das nn daß mehr der Standpunkt des Re⸗ 
publikaners gegenüber der Monarchte, als 
derjenige des Franzoſen gegenüber Deutſchland betont wird. In 
radikalen Organen wird ſogar die gegenwärtige Lage der Dinge 
in Deutſchland deshalb mit einer gewiſſen Genugthuung Senräßt, 
weil fie beweiſt, daß ſelbſt der jtärffte Haze ttt e 
i vor dem Volkswillen beugen müſſe. So 
bildet denn auch der Repräſentant dieſes ſtärkſten Einzelwillens 
den Hauptgegenſtand aller Abhandlungen, und man ſucht die Er⸗ 


2 klärungen für die Kriſe ausſchließlich in perſönlichen Einwir⸗ 


kungen, für die wiederum großentheils höchſt phantaſtiſche und 
unmöglich zu reproduzirende Erklärungen gegeben werden. Natür⸗ 
ch wird auch bei dieſer Gelegenheit viel von Bismarck ge⸗ 
ſprochen. Die Wenigſten glauben an ſeine Rügkunft; einzelne 
meinen, dieſe Rückkunft werde mit Rückſicht auf die Ereigniſſe von 
Kronſtadt den Franzoſen nicht kalt noch warm machen. Peſonders 
intereſſant iſt in dieſer Beziehung ein Artikel Pelletans in der 
Juſtice“, welcher in den Vorgängen der letzten Zeit eine Nemeſis 
ſieht, von der Bismarck ereilt wird; er habe, aller Rückſichten für 
Recht und Fortſchritt baar, ſein Werk auf nichts als auf das 
monarchiſche Prinzip begründet; und durch das monarchiſche Prinzip 
ſcheine es wieder zuſammenbrechen zu wollen. Mit Worten wie 
Zuſammenbruch“ iſt man überhaupt ſehr raſch bei der Hand, der 
Eigenſchaft des Volkscharakters gemäß, welcher zum Dramatiſchen 
hinneigt und den Dingen gern eine kräftig wirkſame Pointe verleiht. 
Ueber die Stimmung in franzöſiſchen Regierungskreiſen läßt ſich 
aus den Blättern nichts erſehen. Man erfährt jedoch darüber, 
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Berliner Brief. 
Bon Philipp Stein. 
Nachdruck verboten.) Berlin, 21. März. 

Nachdem die Herren Lubliner, Lindau und Genoſſen gegen 
die ihnen unbequem gewordene Wirklichkeitsdichtung ſich in 
einigen mißlungenen Theaterarbeiten verſucht haben, hat nun 
auch ein wirklicher Dichter Paul Heyſe ein Schauſpiel ge⸗ 
ſchrieben, dem der Ruf voranging, es befehde ingrimmig die 
moderne Richtung in Literatur, Theater und Kunſt. Als wir 
am Sonnabend aber dieſes Stück — es heißt „Wahrheit?“ 
— im Leſſingtheater ſahen, ſtellte ſich ſofort heraus, daß das 
Stück zwar nicht gut, aber doch beſſer iſt als ſein Ruf, indem 
es weiter nichts ſein will als ein Bühnenſtück. Man hat 

ſe Unrecht gethan, als man dieſes Schauſpiel als ein 

mpfſtück gegen die moderne Richtung bezeichnet — hätte 
Heyſe das gewollt, ſo hätte er uns wohl etwas Anderes, 
Stärkeres gebracht, als dieſes Familienkonfliktchen, dieſen 
Sturm im Glaſe Waſſer. Zwar findet ſich einmal auch ein 
Angriff auf die moderne realiſtiſche Malerei aber wir 
ſchätzen Heyſe zu hoch auch als Kunſtkenner, als daß wir ihm 
ernſtlich dieſe Aeußerung anrechnen können, die er da dem alt⸗ 
modiſchen Großmütterchen in den Mund legt. Dieſe Gegen⸗ 
überſtellung von Rafaels Sirxtiniſcher Madonna und 
der „Heiligen Familie“ Uh des ift jo pziliſtrös und ent⸗ 
behrt jo jeder künſtleriſchen Berechtigung, daß Heyſe, dieſer 
feine Pſychologe der Künſtlerſeele und des künſtleriſchen Schaf- 
fens, doch kaum für das verantwortlich gemacht werden kann, 
was er Großmütterchen hier ſprechen läßt. Heyſes Art iſt 
zwar nicht mehr ganz die der Modernen, aber gerade ſeine 
pſychologiſche Problemdichtung hat ſo ſehr der modernen Lite⸗ 
raturbewegung vorgearbeitet und wirkt ſo ſehr auch in der 
„Moderne“ — wenn das häßliche Wort einmal erlaubt iſt — 
fort, daß Heyſe doch noch voll ein Repräſentant der gegen⸗ 
wärtigen Literatur iſt. Und deshalb glauben wir nicht, daß 
er ſo großmütterliche Gedanken ſich zu eigen machen will. 
Wir müſſen daher den Dichter Heyſe entſchieden gegen den 
Dramatiker Heyſe vertheidigen. 

Das Schauspiel „Wahrheit“ hat am Sonnabend eine 
recht freundliche Aufnahme gehabt. Es war kein Erfolg des 
Dramatikers, aber doch ein Achtungserfolg des Dichters. Der 
Dialog iſt meiſt ſehr hübſch, wenn auch oft mehr Buch⸗ 
als Lebensſprache, aber ſtets voll feiner, liebenswürdiger Dia⸗ 
lektik, um Großmütterchen weht der Zauberkreis echt Heyſeſcher 
Poeſie und in der Charakterzeichnung iſt ſehr viel Hübſches 
— mit einigen Ausnahmen. Das Konfliktchen des Schau⸗ 
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ſpiels iſt minimal. Emmy lebt ſeit einigen Monaten bei ihrer im Wege. In der „Cavalleria“ eine ſtark dramatiſch bewegte 
ſchönen verheiratheten Schweſter und hat ſich in deren Gatten Handlung mit allem Reiz des Fremdartigen, hier ein Idyll, 
verliebt. Das kommt ja öfters bei jungen Schwägerinnen vor deſſen Einzelheiten aus Erckmann⸗Chatrians Schauſpie 


— es iſt der „Probepfeil“, der ihr Herzchen ritzt. Wenn 
man die Sache überſieht, dann iſts ja weiter nicht ſchlimm; 
wenn aber die Verliebtheit zur Sprache kommt, dann muß die 
kleine Schwägerin natürlich fort. So auch hier. Das hätte 
freilich nicht der vielen Thränen bedurft, die hier dabei ver⸗ 
goſſen werden und vor allem nicht der unfreiwillig komiſchen 
Figur, die hier ein Wahrheitsfanatiker ſpielt. Dr. Normann 
hat der kleinen Emmy einen Heirathsantrag gemacht; ſie hat 
ihn zurückgewieſen, aus Liebe zu dem Schwager. Das kommt 
ja vor, wenn der Freier nicht das Ideal des jungen Mädchens 
zu verdrängen im Stande iſt. Nun iſt Normann aber Natur⸗ 
forſcher und Philoſoph und liebt die Wahrheit — und des⸗ 
halb ruft er die ganze Familie zuſammen und erzählt Emmys 
Schweſter und Schwager und Großmutter, daß Emmy den 
Mann ihrer Schweſter liebt. Er erzählt das nicht aus Aerger 
über den erhaltenen Korb, ſondern weil er nur durch rückſichts⸗ 
loſe Wahrheit alle Schäden der Welt heilen zu können glaubt! 
Heyſe iſt anderer Meinung, er hält ſolch rückſichtsloſe, zweck⸗ 
loſe Wahrheit für unnöthig und gefährlich. Ja, das beſtreitet 
doch Niemand und wenn ſich einmal in der Welt ſolch ein 
taktloſer, ungeſchickter Wahrheitsnarr wirklich finden ſollte, ſo 
braucht man dagegen doch lein Schauſpiel zu ſchreiben. Nun 
aber kommt das Seltſamſte: Heyſe dozirt, daß dieſer Wahr. 
heitsfanatismus ſchädlich iſt — in dieſem Stück aber nutzt er 
allen Betheiligten, heilt die junge Frau von ihren Schwächen, 
führt Emmy ihrem eigentlichen Vater in die Arme — ach ſo, 
dieſen Vater kennen ſie ja gar nicht! Aber es iſt beſſer ſo — 
die Geſchichte von dem Vater, der ſich plötzlich zu der acht⸗ 
zehnjährigen Tochter bekennt, das iſt der ſchwächſte Punkt der 
ganzen Geſchichte. Das wirkt ſo unwahr, als ob es gar nicht 
ein Heyſe erzählt hätte. Die Großmutter will, daß man „in 
Liebe und Güte“ urtheilen ſoll — folgen wir ihr und ſprechen 
ch aus Liebe und Güte gar nicht mehr von der ganzen Ge⸗ 
chichte. / 

Am Sonnabend iſt nun endlich per tet discrimina rerum 
Mascagnis „Freund Fritz“ ins Opernhaus eingezogen. 
Wir wohnten der zweiten Vorſtellung am Sonntag bei — die 
Aufnahme war natürlich eine viel wärmere als am Sonnabend. 
Die Aufführung in unſerm Opernhauſe hat beſtätigt, was man 
ſchon lange aus Italien erfahren, daß nämlich dieſes zweite 
Opernwerk an ſenſationellem Erfolg hinter der „Cavalleria 
ruſticana“ zurückſteht. Es wird nicht den glänzenden Sieges⸗ 
lauf nehmen, wie das erſte Werk. Schon der Stoff ſteht dem 


aller Welt bekannt ſind. In der „Cavalleria“ eine Muſik, diel 
bei aller Beeinfluſſung durch andere Meiſter doch etwas ver⸗ 
blüffend Fremdartiges hatte, erfüllt von ungezügelter Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, von ſchwül laſtender Kataſtrophenſtimmung — 
hier ſonnige Heiterkeit, lyriſche Stimmung, Idyll. 


Aber doch ſpricht die Oper „Freund Fritz“ weit ſtärker 
für das Talent Mascagnis als die „Cavalleria“. Die Origi⸗ 
nalität des Komponiſten zeigt ſich hier reiner, das Ganze iſt 
verinnerlichter, poetiſcher. Die Muſik entbehrt des Reizes des 
Exotiſchen, ſie wirkt allein durch ſich ſelbſt. Sie ſteht deut⸗ 
ſchem muſikaliſchen Empfinden ſehr nahe, beſonders in den 
rein lyriſchen Nummern, jo in Suschens Auftrittslied und in 
dem Zigeunerlied „Warum, mein blaſſes Kind, biſt du erſchie⸗ 
nen.“ Vor Allem glücklich iſt die ſchönſte Szene des Schau⸗ 
ſpiels behandelt, die Brunnenſzene zweiſchen Rabbi Sichel und 
Suschen — hier iſt das Zwiegeſpräch und die Stimmung der 
bibliſchen Unterredung über Rebekka und Eliſar ganz vollendet 
und mit großer Kraft melodiöſer charakteriſtrender Geſtaltung 
wiedergegeben. Das Intermezzo, die Muſik zwiſchen dem 2. 
und 3. Akt, iſt wohl allzu ſchwer und tragiſch für den be⸗ 
handelten Stoff und daſſelbe gilt ſo ziemlich von der Muſik 
des ganzen 3. Aktes. Das Intermezzo mußte natürlich, eine 
Gewöhnung von der „Cavalleria“ her, da capo geſpielt wer⸗ 
den. Es war eine glänzende Leiſtung der königlichen Kapelle, 
die unter Weingartners Leitung Vorzüglichſtes leiſtete. Die 
Inſzenirung Tetzlaffs traf die Stimmung der Oper aufs 
Feinſte. Von den Darſtellern bot Betz als Rabbi in Geſang 
und Spiel eine Meiſterleiſtung. 


Den Abſchluß des Abends bildete eine glänzende Vor⸗ 
führung der „Puppenfee“, jenes muſikaliſch wie ſzeniſch fo 
reizvollen Ballet⸗Divertiſſements von Haßreiter und Gaul, 
das früher ſchon wiederholt im „Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater“ gegeben worden war. Jetzt erſchien es in dem großen 
Rahmen des Opernhauſes, deſſen Bühne alle modernen Theater⸗ 
wunder hervorzuzaubern vermag. In der kurzen Spanne 
kaum einer Stunde bieten ſich hier Bilder märchenhafteſter 
Art, ſchönſter Phantaſtik. Die Märchen: und Zauberwelt ge⸗ 
winnt Leben und zu all' dieſen ſzeniſchen Wundern kommt 
dann die pantomimiſche Kunſt der Puppenfee Fräul. Urbans ka, 
der graziös beredte Fußſpitzentanz unſerer dell’ Era — 
eine ergötzende, entzückende Feerie, wie ſie kleine und große 
Kinder kaum ſchöner erträumen können. 
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daß man im Miniſtertum des Aeußern den Rückwirkung 
gegenſieht. 


Amerika. 
* Nach in Hamburg eingetroffenen Privatnachrichten aus 
Benezuela wäre dort eine Revolution ausgebrochen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzentwurfs über den 
Verkehr mit Bein, weinbaltigen und weinähn⸗ 
lichen Getränken find folgende: 


8 1. Die nachbenannten Stoffe, nämlich: lösliche Aluminium 
jalze (Alaun u. dergl.), Barvumperbindungen, Borſäure, Glycerin, 
Kermesbeeren, Magneſiumverbindungen. Salicylſäure, unreiner 
(freien Amylalkohol enthaltender) Sprit, unreiner (nicht techniſch 
reiner) Stärkezucker, Strontiumverbindungen, Theerfarbſtoffe oder 
Gemiſche, welche einen dieſer Stoffe enthalten, dürfen Wein, wein⸗ 
baltigen oder weinähnlichen Getränken, welche beſtimmt ſind, Anderen 
als Nahrungs- oder Genußmittel zu dienen, bei oder nach der Her⸗ 
ſtellung nicht zugeſetzt werden. 

8.2. Wein, weinhaltige und weinähnliche Getränke, welchen, 
den Vorſchriften des § 1 zuwider, einer der dort bezeichneten Stoffe 
ugeſetzt ift, dürfen weder feilgehalten, noch verkauft werden. Das⸗ 
ſelde gilt für Rothwein, deſſen Gehalt an Schwefelfäure in einem 
Liter Flüſſigkeit mehr beträgt, als ſich in 2 Gramm neutralen 
ſchwefelſauren Kaliums vorfindet. Dieſe Beſtimmung findet jedoch 
auf ſolche Rothweine nicht Anwendung, welche als Deſſert⸗ 
weine (Süd⸗, Süßweine) ausländiſchen Urſprungs in den Verkehr 
kommen. \ N 3 
83. Als Verfälſchung oder Nachahmung des. Weines im 
Sinne des 8 10 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ 
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 14. Mat 
1879 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 145) iſt nicht anzuſehen: 

1. die anerkannte Kellerbehandlung einſchließlich der Haltbar⸗ 
machung des Weines, auch wenn dabei Alkohol oder geringe 
Mengen von mechaniſch wirkenden Klärungsmitteln (Eiweiß, 
Gelatine, Hauſenblaſe u. dergl.), von Kochſalz, Tannin, 
Kohlenſäure, ſchwefliger Säure oder daraus entſtandener 
Schweſelſdure in den Wein gelangen; jedoch darf die Menge 
des zugeſetzten Alkohols bei Weinen, welche als deutſche in 
den Verkehr kommen, nicht mehr als 1 Raumtheil auf 100 
Raumtheile Wein betragen: N 

2. die Vermiſchung (Verſchnitt) von Wein mit Wein: 

die Entſäuerung mittelſt reinen gefällten kohlenſauren Kalts; 
der Zuſatz von techniſch reinem Rohr⸗, Rüden⸗ oder Invert⸗ 
Far auch in wäſſerlger Löſung; jedoch darf durch den 


Hm Ci 


uſatz wäſſeriger Zuckerlöſung der Gehalt des Weines an 
xtraktſtoffen und Mineralbeſtandtheilen nicht unter die bei 
ungezuckertem Wein des Weinbaugebiets, dem der Wein nach 
ſeiner Benennung entſprechen ſoll, in der Regel beobachteten 
Grenzen 1 te werden. 5 
§ 4. Als Verfälſchung des Weines im Sinne des $ 10 des 
Geſetzes vom 14. Mai 1879 iſt insbeſondere anzuſehen die Herſtel⸗ 
lung von Wein unter Verwendung 
1. eines Aufguſſes von Zuckerwaſſer auf ganz oder theilweiſe 
ausgepreßte Trauben; 
2. eines Aufguſſes von Zuckerwaſſer auf Weinbefe: 
3. von Roſinen, Korinthen, Saccharin oder anderen als den 
im 8 3 Nr. 4 u. ee Süßſtoffen, jedoch unbeſchadet der 
Beſtimmung im Abſatz 3 dieſes Paragraphen; 
4. Don Säuren oder ſäurehaltigen Körpern oder von Bouquet⸗ 
ſtoffen; 
von Gummi oder anderen Körpern, durch welche der Extrakt⸗ 
298 erhöht wird, jedoch unbeſchadet der Beſtimmungen im 
r. 1 und 4. 


or 


Die unter Anwendung eines der vorbezeichneten Verfahren 
hergeſtellten Getränke dürfen nur unter einer ihre Beſchaffenheit 
erkennbar machenden oder einer anderweiten, ſie von Wein unter⸗ 
ſcheidenden Bezeichnung (Treſterwein, Hefenwein, Roſinenwein, 
Kunſtwein oder dergl.) feilgehalten oder verkauft werden. Der 
bloße Zuſatz von Roſinen zu Moſt oder Wein gilt nicht als Ver⸗ 
flſchung bei Herſtellung von ſolchen Weinen, welche als Deſſert⸗ 
ze (Süd⸗, Süßweine) ausländiſchen Urſprungs in den Verkehr 
mmen. 
§ 5. Die Vorſchriften in den $$ 3 und 4 finden auf Schaum⸗ 
wein nicht Anwendung. 
— Die Novelle zum Berggeſetz, welche die Beſtim⸗ 
mungen der neuen Gewerbenovelle im Reich auf die preußiſchen 
Bergarbeiter übertragen will, wird in den nächſten Tagen dem 
Landtag zugehen. > 
— Nach dem nunmehr auch dem Reichstage zugegangenen 
neueſten Berichte der Reichsſchulden⸗Kommiſſion wurden am 30. 
ni 1891 vom Reiche infolge des Krieges von 1870/71 
nach den Geſetzen vom 27 Juni 1871, vom 4. April 1874 und vom 
21. April 1886 noch an 3286 Offiziere, Militärärzte, Beamte u. ſ. w. 
enſionen im Jahresbetrage von 7960 908 Mark gezahlt. 
von bezogen 44 Generale und General⸗Lieutenants bez. Admirale 
und Vize⸗Admirale 432 852 M., 77 General⸗Majors bez. Kontre⸗ 
Admirale 576 622 M., 168 Oberſten bez. Kapitäns zur See 950 476 
Mark, 222 Oberſt⸗Lieutenants 869 645 M., 522 Majors bez. Kor: 
vetten⸗Kapitäns mit Majorsrang 1590478 M., 700 Rittmeiſter 
auptleute bez. Kapitän⸗Lieutenants zur See 1382030 M., 
emier⸗Lieutenants bez. Lieutenants zur See 542 654 M., 
686 Sekonde Lieutenants bez. Fähnrichs 1 See 832 405 M., 
74 General⸗ und Oberſtabsärzte 221 868 M., 128 Stabs⸗, Ober⸗ 
und Aſſiſtenzärzte 195 588 M., 3 Deckoffiziere 4658 M. und 217 
Beamte aller Grade 361 632 M. 


Lokales. 

Poſen, den 22. März. 

d. Bei der heutigen Erſatzwahl eines Landtags- 
Abgeordneten für den Wahlkreis Schrimm-Schroda⸗Wreſchen 
hat der vom polniſchen Provinzial⸗Wahlkomitee aufgeſtellte Kan⸗ 
didat, Dr. Joh. v. Zöltowski-Ujazd, 354 Stimmen erhalten; 
auf den deutſchen Gegenkandidaten Domänenpächter Naumann⸗ 
Mikuſzewo, fielen, da wohl die meiſten deutſchen Wahlmänner 
bei dem ſtarken Ueberwiegen des polniſchen Elements in dem 
Wahlkreiſe ſich der Abſtimmung enthielten, nur 47 Stimmen; 


es iſt jomit Dr. v. Zoltowski⸗Ujazd zum Abgeordneten gewählt. 


und 
445 


Unter den polnischen Wahlmännern, von denen mehrere gegen bild 


die Kandidatur des Dr. v. Zöktowski waren, hatte ſchließ⸗ 
lich eine Einigung ſtattgefunden, ſo daß ſie geſchloſſen für den 
polniſchen Kandidaten ſtimmten. 
br. Zum ehrenden Andenken an den hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm I, deſſen Geburtstag heute wiedergekehrt fit, haben 
beut vor dem a = Dentmal am Generaltommando » Gebäude 
um 8 Uhr Vormittags die Kapelle des Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 
Artillerie- Regiments Nr. 5 und um 12 Uhr Mittags abwechſelnd 
die Kapellen des Grenadier⸗Regiments Nr. 6 und des Poſenſchen 
eld⸗Artillerle⸗Regiments Nr. 20 konzertirt. Bei dem prachtvollen 
Frühlingswetter hatte ſich ein recht zahlreiches Publikum einge⸗ 
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deutſchen Vor auf die internationale Situation 
nicht dbu Bebenſen — 0 
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Vergnügen 
Wildes Frühlingswetter hat ſich diesmal pünktlich ein⸗ 
eſtellt. Die Temperatur, noch vor wenig Tagen rauh und un⸗ 
reundlich, befindet ſich in fortdauernder Steigerung. Dabei iſt 
der Himmel völlig wolkenlos und ein ſanfter Südweſt zieht über 
die Erde. Der geſtrige Frühlingsanfang brachte uns faſt 9 Grad 
Celſius Nachmittagstemperatur, die ſich heute auf 12 Grad C. 
ſteigerte. Die Nachtfröſte ſind für unſere Gegend ſchwächer ge⸗ 
worden und heute früh ſtand das Oueckſilber ſogar etwas über 
Null. Solchem nachhaltigen Angriff der Wärme vermögen die 
letzten Spuren des Winters, die Schnee- und Eisreſte in den 
Quellgebieten der Flüſſe nicht mehr länger Stand zu halten, ſie 
ſchwinden ſichtlich dahin, und ihre Waſſer bringen die Bäche und 
Flüſſe zum leichten Anſchwellen. Die Weichſel bietet gegen⸗ 
wärtig fogar noch das Schauſpiel eines ziemlich ſtarken Eisganges, der 
indeß ebenſo ungefährlich vorübergehen wird, wie die bei der 
Warthe eingetretene Anſchwellung, die nach Lage der Waſſer⸗ 
verhältniſſe im Quellgebiete den Februarſtand kaum erreichen 
dürfte. Im letzten Drittel des März 1891 hatte die Hochfluth der 
Warthe bereits einen bedrohlichen Charakter angenommen und 
noch vor Ablauf des Monats erreichte ſie mit 5,96 Meter ihren 
Höhepunkt. E . 5 
Schulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen find an evan⸗ 
eliſchen Schulen angeſtellt: definittv die Lehrer Schmidt in 
Betice, Springer in Tarnowo und Hoffmann in Liſſa, ſowie 
unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Pfeiffer aus Wie⸗ 
rzonka vom 1. April ab in ÜUlbersdorf. — An katholiſchen 
Schulen 7 angeſtellt: definitiv der 17 5 Nehring aus Wronke 
vom 1. Avril ab in Grabow; unter Vorbehalt des Widerrufs die 
Schulamtskandidaten Weber aus Paradies in Boruſchin, Schmidt 
aus Kainſcht in Tursko, ſofort; die Lehrer Günther aus Priement⸗ 
Dorf vom 16. März ab in Lomnitz, Ogurkowski aus Montſchnik, 
Kreis Gneſen, vom 1. April ab in Alt⸗Zattum, Pflüger aus Alt⸗ 
Reichenau in Grotnik und Kowalski aus Gründorf in Kubeczki 
vom 1. Mai ab. — Uebertragen iſt dem Pfarrer Berger in 
Roſtarſchewo die Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen 
zu Roſtarſchewo, Gloden und Goile, dem Pfarrverweſer Stege in 
Kopnitz die Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen zu 
Kopnitz und Jaromierz und dem Rektor Feierabend in Obornik die 
Ortsſchulaufſicht über die Simultanſchule daſelbſt. — Im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg ſind an evangeliſchen Schulen ange⸗ 
ſtellt: einſtweilig: Lehrer Schilling aus Reinau in Radolin, Kreis 
Saxnikau, vom 1. April ab, die Schulamtskandidaten Flöckner aus 
Reiſen in Wilhelmsfelde, Kreis Gneſen, Groß aus Kl.⸗Strzelce in 
Wunſchheim, Kreis Schubin, Jäniſch aus Drogelwitz in Skuba⸗ 
rzewo, Kreis Mogilno, Jordan aus Gosciejewo in Radwonke, 
Kreis Kolmar, Marotzke aus Neu⸗Grabunz in Weißenhöhe, Kreis 
Wirſitz, Pätzold aus Guhrau in Exin, Kreis Schubin, Radeke aus 
Rosmin in Gembitz⸗Hauland, Kreis Czarnikau, Salbenblatt aus 
Rawitſch in Stieglitz, Kreis Czarnikau, Säftel aus Görlitz in Ham⸗ 
mer, Kreis Bromberg, Steinhauer aus Nowen in Rombſchin, Kreis 
Wongrowitz, und Sucker aus Schroda in Rynarſchewo, Kreis 
Schubin, ſämmtlich zum ſofortigen Antritt: endgiltig: die Lehrer: 
Jädicke aus Großſee in Grünhauſen, Kreis Wirſitz, Nentzel aus 
Kanal⸗Kolonie A. in Kabott, Kreis Bromberg, Ernſt Docter in 
Strozewo⸗ Hauland, Kreis Kolmar, Max Haſe in Gulcz, Kreis 
Filehne, | Kintzel in Weißenhöhe, Kreis Wirſitz, Theodor 
Moldenhauer in Jaroſchau, Kreis 0 Paul Reichmann 
in Oſtrowiec, Kreis Wirſitz, Hugo Remlakowski in Pietronke, Kreis 
Kolmar und Albert Rubach in Podanin, Kreis Kolmar. — Dem 
Pfarrer Schneider in Rogaſen iſt die örtliche Schulaufſicht über die 
evangeliſchen Schulen zu Woyciechowo, Mikolajewo, Jakubowo und 
Runowo; dem Pfarrer Paech in Budſin über die evangeliſche Schule 
in Siebenſchlößchen und dem Pfarrer v. Zychlinski in Bromberg 
über die evangeliſche Schule in Hammer, Kreis Bromberg, über⸗ 


tragen worden. / 

N ig für Lehrerinnen. Das Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten hat an ſämmt⸗ 
E königliche Regierungen folgende Verfügung erlaſſen: „In einem 
Einzelfalle iſt es neuerdings vorgekommen, daß eine Lehrerin, welche 
ſich nach ihrer definitiven Anſtellung verheirathet hatte, zum Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Amte nicht angehalten werden konnte, weil in die 
Berufungs⸗Urkunde derſelben nicht der Vorbehalt aufgenommen iſt, 
daß im Falle der Verheirathung der Lehrerin die Anſtellung nicht 
mehr zu Recht beſteht. Mit Rückſicht darauf, daß durch die Ver⸗ 
heirathung einer Lehrerin ſich die Vorausſetzungen ändern, unter 
welchen ihre Anſtellung erfolgt iſt ſehe ich mich veranlaßt, anzu⸗ 
ordnen, daß künftighin in alle Urkunden über die Berufung von 
Lehrerinnen eine Beſtimmung aufgenommen wird, wonach die feſte 
Anſtellung der betreffenden Lehrerin im Falle ihrer Verheirathung 
mit dem Schluſſe des Schuljahres ihr Ende erreicht. Auf definitiv 


funden, welches in. der Mittagsſtunde den Klängen der Muſik mit 
lauſchte. a 


30 anzuſtellende vollbeſchäftigte Handarbeitslehrerinnen findet dieſe Be⸗ 


ſtimmung ET Anwendung.“ 

Freiwilligen » Examen. Bei der heute am 22. beendeten 
Prüfung der erſten Abtheilung haben unter 9 Prüflingen 5 das 
Examen beſtanden. Aus dem Inſtitut des Herrn Dr. Theile 
hier haben 3 theilgenommen, von denen zwei beſtanden haben. 


Ueber die Prüfung der Arbeitsordnungen, welche 
in Ausführung der Gewerbenovelle zum 1. April einzureichen 

nd, hat der Handelsminiſter eine beſondere Anweiſung an die 

egierungen erlaſſen, Aus dieſer Anweiſung, welche im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht wird, iſt Folgendes hervorzuheben: „Da 
die Prüfung nicht an eine beſtimmte Friſt gebunden iſt und die 
untere Verwaltungsbehörde zu jeder Zeit, wenn fie einen Mangel 
in der Arbeitsordnung entdeckt, die Beſeitigung deſſelben anordnen 
kann, ſo empfiehlt es ſich namentlich in der erſten Zeit, mit Vor⸗ 
ſicht vorzugehen und ſoweit nicht Beſchwerden von Arbeitern vor⸗ 
liegen, zunächſt nur wegen zweifelloſer Lücken und Geſetzwidrig⸗ 
keiten die Erſetzung oder Abänderung anzuordnen“. 

* Herr Bürgermeiſter a. D. Herſe wird auf der am 27. 
und 28. September d. J. in Görlitz . 912 e 
lung des Ausſchuſſes des deutſchen Vereins für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit einen Vortrag über die „Fürſorge für ent⸗ 

räfl 150 e, halten. 

ne Comenius⸗Denkmünze iſt zu Ehren des Jubiläums 
des großen Pädagogen geſt'ftet worden. Die Münze, nicht ganz 
ſo Nut wie ein ee e zeigt auf der Hauptieite das fen 
gl nittene, en en geprägte Bruſtbild des Comenius, welcher ſein 

erk mit der Aufſchrift „Große Unterrichtslehre“ hält. Um dieſes 
Bildniß ſteht die Denkſchrift: „Zum 300 jährigen 5 
läum 1892.“ Der Stempel hierzu iſt nach dem Weger ſchen Stich, 
der in Deutſchland am bekannteſten iſt, gearbeitet worden. Die 
Rückſeite trägt in ſchöner und klarer Pain bekannte Sinn⸗ 

„welches Comenius auf den Titel der Geſammtausgabe ſeiner 
didaktiſchen Schriften (Opera didactica omnia, Amsterdam 1657) 
und auf die Originalausgabe ſeines Orbis pietus geiebt hat. Es 
ſtellt Npmbolijch das Weltall“ dar und hat am Rande als Um⸗ 
ſchrift den Wahlſpruch Comenius: „Omnia sponte fluant, absit 
violentia rebus“. Dieſe Denkmünze, ein Kabinetſtück deutſcher 
Prägekunſt, iſt aus der bekannten Berliner Medaillen⸗Münze Okto 
Oertel, Gollnowſtr. 11 a, K und gelangt daſelbſt in 
. auch in Silber à 5 M. und in Bronze ä 2 M. zur 

u . 

2 Stadttheater. Für Mittwoch muß leider im Repertoir eine 
Aenderung vorgenommen werden, da die Oper Silvana“ wegen 
muſikaliſcher Hinderniſſe nicht aufgeführt werden kann, und kommt 


dieſelbe erſt am Donnerftag zur Aufführung. Statt deſſen geht 
Mittwoch „Kean“, Schauspiel in 5 Aufzügen von Schneider a 
Benefiz für Herrn Ed. Poſſansky in Szene. Der Künſtler, der 


ſich von Seiten des Poſener Publikums warmer Sympathien er⸗ 

freut, bat ſich gerade „Kean“ zu ſeinem Benefiz gewählt, da dieſe 

Rolle eine ſeiner beſten Leiſtungen iſt. Wir wünſchen dem hier 

a Darſteller zu einem Ehrenabende ein recht volles 
aus. 

d. Der Graf Alexander Bninski iſt hier geſtern im Alter 
von 77 Jahren geſtorben. Derſelbe hatte als 16jähriger Jüngling 
im Jahre 1830/31 zuerſt in der Warſchauer akademiſchen Legion 
den polniſchen Auſſtand mitgemacht, war alsdann in das 1. Regiment 
der berittenen Schützen eingetreten, wo er den Rang eines Offiziers 
erlangte und mit dem goldenen Kreuze: Virtuti militari dekorirt 
wurde. Nach Niederſchlagung des Aufſtandes kehrte er nach 
Preußen zurück und widmete ſich der Landwirthſchaft; während 
der letzten Jahre wohnte er in Poſen. Nach dem Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſte in der St. Martinskirche am 24. d. M. Vormittags findet 
die Exportation der Leiche von dem Sterbehauſe in der Lutſen⸗ 
fan An ber Familien = Grabitätte in Biezdrowo 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt. 5 

. Die Anktion über den Nachlaß des verſtorbenen Regie⸗ 
rung = Bräfidenten v. Blumenthal fand heute durch den 
Auktionskommiſſarius Kaminski ſtatt. Es hatten ſich zu derjelben 
außer der hieſigen bekannten Auktionskompagnie, welche zu jeder 
Verſteigerung ihre Delegirten ſendet und die Preiſe beſtimmt, eine 

roße Anzahl von Liebhabern von antiken Gegenſtänden aus 

tadt und Provinz, auch Händler aus Berlin, Breslau und Dresden 
eingefunden und erzielten die zum Verkauf geſtellten Sachen dadurch 
recht reſpektable Preiſe. So wurde u. A. ein 8 Nußbaum⸗ 
Schrank, der das ehrwürdige Alter von 250 Jahren aufpweiſt, über 
2 Meter breit und etwa 2%, Meter hoch iſt, für 611 M. Herrn 
v. Zychlinski⸗Poſen zugeſchlagen, während ein anderer ebenſo alter 
Schrank mit Schubladen in kleineren Dimenſionen mit 190 M. 
einen Käufer von auswärts fand. Eine Standuhr auf “weißen 
Marmorſäulen brachte 201 M., im Uebrigen erzielten ſämmtliche 
Gegenſtände gute Preiſe. Zum Verkauf gelangten Pendulen, 
Münzen ſeltener Art, Truhen, Lampen, Spieltiiche, Glasſachen, 
verſchiedene Sorten Steine und Verſteinerungen, alte Leuchter 
und Bücher. 

br. Wegen Betruges iſt am Montag um 8 Uhr Vormittags 
ein Arbeiter von außerhalb verhaftet worden, weil er von einem 
Kaufmann in der Breitenſtraße fälſchlicherweiſe auf den Namen 
eines anderen Kaufmanns 20 M. erheben wollte. Außerdem hatte 
der erſichtlich auf Betrug ausgehende Menſch eine gefälſchte Inva⸗ 
liditäts⸗Quittungskaxte bei ſich 

br. Auf dem Gerberdamm hat die königl. Fortifikation am 

Montag mit der Chauſſirung des Sommerweges begonnen, wo⸗ 
durch ein ſehr großer Uebelſtand beſeitigt werden wird. 
. Wilde, 22 März. [Verſchiedenes.] Der Voran⸗ 
ſchlag für den Haushalt der Gemeinde Wilda pro 1892/93 liegt 
bis zum 30. d. M. im Amtszimmer des Ortsvorſtehers für Jeder⸗ 
mann zur Einſicht aus. — Das Abraupen der Bäume hat 
nach polizeilicher Anordnung bis zum 15. künftigen Monats zu 
geſchehen. — Die eiſernen Gitterpforten auf der Brücke vor 
dem Nitterthore erweiſen ſich für perſchtedene Laſtfuhrwerke als zu 
eng. So mußte in der letzten Zeit mehrfach bei einzelnen Noll⸗ 
wagen die zu breit geladene Fracht direkt vor der betreffenden 
Pforte umgeladen werden, wodurch eine zeitweiſe Stockung des 
Wagenverkehrs vom Güterbahnhofe nach der Stadt entſtand. — 
Die Zahl der Kunſt⸗ Gärtnereien iſt hierorts in den letzten 
Jahren erheblich geſtiegen. Abgeſehen von der Sternſchen Privat⸗ 
gärtnerei und von zwei kleineren Gärten, die Poſener Kunſtgärtner 
gepachtet haben, beſtehen hier gegenwärtig acht Gärtnereien. Die 
bedeutendſten derſelben ſind die von Denizot mit über 100 Morgen 
Baumſchulen⸗Anlagen, Roſe mit einigen fünfzig, Schulz mit 30, 
Gartmann mit etwa 15 und Kwiatkowski mit ca. 4 Morgen ver⸗ 
ſchiedenartiger Kulturen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 22. März. Vorausſichtlich wird die Miniſter⸗ 
kriſis demnächſt ihre Löſung dadurch finden, daß Caprivi 
Reichskanzler und preußiſcher Miniſter des Auswärtigen bleibt, 
aber als preußiſcher Miniſterpräſident zurücktritt, und Graf 
Zedlitz ſein Amt als Kultusminiſter niederlegt. (Dieſe vom 
offiziöſen Wolffſchen Büreau ausgehende Depeſche ift eine 
Beſtätigung unſeres ſchon in der geſtrigen Abendnummer ge⸗ 
brachten bezüglichen Privattelegramms. — Red.) 

Leipzig, 22. März. Das Reichsgericht verwarf im 
Prozeß Schweitzer⸗Prager die beiderſeits eingelegte Reviſion. 


Berlin, 22. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Big“) Der Reichstag nahm die Wahlprüfung 
v. Colmar (Schneidemühl) vor, deren Beſchlußfaſſung die 
Kommiſſton behufs Beweiserhebungen über behauptete amtliche 
Wahlagitationen beantragte. Abg. Träger beantragte erwei⸗ 
terte Erhebungen und erläuterte eingehend die vorgekommenen 
Ungeſetzlichkeiten; die Konſervativen und Nationalliberalen er⸗ 
klärten ſich gegen dieſe Erweiterungen, erſtere überhaupt gegen 
jede Beanſtandung, während die Sozialdemokraten und die 
Mehrheit des Zentrums für den Antrag Träger eintraten, 
der dann auch angenommen wurde. Darauf wurde eine Reihe 
vons Petitionen zumeiſt debattelos erledigt, darunter die Regelung 
des Wildſchadenerſatzes durch bürgerliches Geſetzbuch, das Ma⸗ 
terial, betreffend den Petroleumzoll und den Zoll auf ameri⸗ 
kaniſches Pökelfleiſch wurde zur Berückſichtigung überwieſen. 
Morgen Weingeſetz. 

Berlin, 22. März. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung.“] Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die 
Kenntnißnahme der Denkſchriften über den Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanal und den Breslauer Großſchifffahrtsweg. Zu erſteren 
beantragte der Abg. Graf Kanitz die Aufhebung der Mehr⸗ 
koſten des neuen Projekts und verwarf mit Begründung der 


Kohlenproduzenten die einſeitige Ausnutzung beſſerer Transport⸗ 


verbindung zum Schleuderverkauf der Kohlen nach dem Aus⸗ 
land auf Koſten des Inlands bezogen, aber mehrſeitig würde 
die Verbilligung durch den Kanal gerade auch für das Inland 
hervorgehoben. Die Mehrheit lehnte den Antrag ab. 

Das Herrenhaus nahm die kleinen Vorlagen und die 
Novelle zur Kommunalbeſteuerung der Militärperſonen an. 
Bei der Sonntagsheiligung für die neueren Provinzen ſprach 
Graf Klinkowſtröm ſein Bedauern über den Abgang des 
Kultusminiſters aus. 

Antwerpen, 22. März. Eine bedeutende hieſige Getreide⸗ 
firma iſt fallit; man fürchtet noch für ein weiteres Haus. 


"Fanilien-Nachrichte. 


Heute Vormittag 11'/, Uhr ent⸗ 
chlief ſanft nach turzem Kran⸗ 


kenlager 


unſere inniggeliebte 


Schweiter, Schwägerin und Tante 


scan Minna Sarnen, 


im 80. Lebensjahre 
tiefbetrübt mit 


geb. 4 
65 Den 


Die Hinterbliebenen. 


Poſen, Berlin, 21. März 1892. 
Die Beerdigung findet Don: 


nerſtag, den 24. d., 


Nachmittags 


2 Uhr, in Kurnik ſtatt. 


Nach langem ſchweren Lei⸗ 


den verſchied geſtern Nach⸗ 

mittag meine liebe Frau, 

unſere gute Mutter, Schwe⸗ 

ſter und Tante 

Frau Matilde Katz, 
eb. Heim, 


‚Statt: jeder beende Meldung. | 
Heute früh 7%, Uhr entichlief ſanft nach langem Leiden unſer 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann, 


Sigmund Sil 


berstein 
im Alter von 32 Jahren. Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 


bietend an Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schwiebus, den 22. März 1892. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, Nachmittag 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 4210 
Höhere Handelsschule der Innungshalle zu Gotha. 3695 
Schulbeginn 21. April. 4 Klassen. Die Abgangszeugnisse 
berechtigen zum einj. Dienste. Schulgeld 120 Mk. Prospect 
versendet Director Dr. Goldschmidt. 


| Lamberts Saal. 


— Mittwoch, den 23. März: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Vorverkauf wie bekannt. 
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rühjahrs- 
Moden. 


Den Empfang der 


Jaiſon⸗Aeuheiten 


in Kleiderstoffen und Besätzen, 
Costumes, Regenmänteln, 
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im 53. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet 
Mittwoch, Nachm. 4 Uhr, 
ſtatt. Dieſes zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung As 
trübt an 

Die Se 

Schwerſenz, London, Ame⸗ 
rika, den 22. März 1892. 


Capes, Paletots etc. 
von den einfachsten bis elegantesten Genres 


beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Hasse, Wache & Co., 


Neuestrasse 3. 


Um jedem Irrthum im Publikum vorzubeugen, 
erklären wir hiermit, daß in Wien nur eine K. K. 
Hofhutfabrik in Fima P. & C. Habig exiſtirt, und 
befindet ſich die alleinige Verkaufsſtelle unſerer 
Fabrikate für die Provinz Poſen bei Herrn Louis 
Gehlen, Friedrich- und Wilhelmſtr-Ecke, gegenüber 
der Hauptpoſt. Selbiges Geſchäft iſt nach dem Stile 
unſerer Verkaufsſtellen in Berlin, Paris, Köln und 
Wien ausgeſtattet. 

Wien, den 2. März 1892. 4064 


P. & C. Habig, 


K. K. Hofhutfabrikanten. 


11 f 
SM; 
1% 
= 5 
M 


Saccharintabſekten 


für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
othe Apotheke, Markt 37. 


Moft & Chandon in Epernay 


errichtet 1743. 


Die beliebteſten Marken ſind: 


Vin blanc Grand mousseux, elegant, halbſüß. 

Crémant rosé, voll, ſüß. 

White Star (Cremant demi-sec), ſehr zart und fein, 
halbtrocken. 

Grand cremant Imperial, hochedel. 


3954 


Heute verſchied nach längerem 
Leiden unſere innigſtgeliebte 

Gattin, Mutter, Schwiegermutter 
5 Großmutter 


geb. Nathan, 
im 73. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 23. d. Mts., 10 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdi⸗ 
ſchen Friedhofs in Weißenſee 
aus ſtatt. 4160 

Berlin, 20. März 1892. 

Die trauernden 

Hinterbliebenen. 


Verein der Posenal. 


Auf Obiges bezugnehmend, empfehle hierbei den 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten in Kopfbedeckungen 
zu Fabrik-Preiſen. 


Louis Gehlen, 


gegenüber der Hauptpoſt. 


Durch den am 17. d. M. 
erfolgten Tod unſeres lang⸗ 
on Mitgliedes, des 

Herrn 


3. Paliſcher, 


hat unſer Verein einen 


ſchweren Verluſt erlitten. 
Sein reges Intereſſe für 
die Beſtrebungen unſeres 


Vereins, 
Bereitwilligkeit, 

fördern zu helfen, 
ihm ein dauerndes 


ſowie ſeine ſtete 
dieſelben 
ſichern 


Ans 


denfen. 


415 
Berlin, d. 22. März 1892. 


Bader Borland. | 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Maria 


iſſing mit Hrn. Ritterguts⸗ 
Pr al Gent. d. Reſerve Franz 


Ronge (Neiſſe⸗ Bielitz). 
Aenny Crola mit 


Fräul. 


Hrn. Prem.⸗ 


en en (Düſſeldorf⸗ Stolp 


errn Wag 
orsba 
Dortmund). Frl. Hel. 


Elſa Freytag mit 
Aſſeſſor Reinhold 
(Bad Oeynhauſen⸗ 
orken⸗ 


hagen mit Hrn. Dr. med. Ewald 


Greef . 
1 9 
Lieut. . 
. den Otto Liesheim Berlin). 

Verehelicht. 


Ka 
Wilh. 


rem. ⸗ 
4 
Frl. Mila Rochwitz 


N 


Herr Dr. jur. 


Alex 3 15 art. 8 Ben 
enber amburg 
A Vogt mit Frl. Ehre, 


bet 


Walter (Hamburg). Herr 


Hütteninſpektor Ernſt Kritſchl 


mit 


(Br 


räulein Martha Berger 
uſchiet). 


Geſtorben. Forſtmſtr. Eugen 


Sckell (Waldbrunn). 


Geh. Me⸗ 


dizinalrath Dr. med. und phil. 


Karſch an Geh. Ober⸗ 
juſtizrath und Senatspräſident 
a. . 8 jur. Karl Dohm 
(Hamm 1. W.). Alt - Bürger- 


5 Heinr. Schnell II. (Spren⸗ 


dlingen). 
Schäwen (Königsberg). 
ſtav Meſſow (Rulbe) 
Solo = a er {bext 


Amtsrichter Otto von 
Dr. Gu⸗ 
Ane 


rlin). G. W. Wee 
ya Oberſt Emilie 
hong geb. Hertz (Rom). Frau 
Emilie erding, geb. 

(Hannover). Frau 


oltz mann 
8 Natalde Wiebe, geb. Si⸗ 


0 er (Berlin). 


Frau Emma Keller, 
eb. Kerſzelinsky VERS. 


Aug. Denizot, 


Poſen 5. — St. Lazarus. 

empfiehlt 

Obſtbäume und Obſtſträucher in allen Formen 
als hochſtämmig, Pyramiden, Spalier dc. 

Alleebäume. 

Bäume, Sträucher, Coniferen, Roſen ꝛc. zu 
Anlagen und Verſchönerung von Parken und 
Gärten. 

Trauerbäume und Coniferen zur Bepflanzung 
der Gräber. 

Spargelpflanzen, Erdbeerpflanzen ꝛc. ꝛc., 
Heckenpflanzen ꝛc. 41682 
Preis-Verzeichniß auf Wunſch gratis und franco. 


| 
EI 


m 
8 Bet = = u 1892 
Benefi . Eduard 


Kean ob. a 


und Genie. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
L. Schneider. 4194 
Kean . Herr Poſſansky. 
Bond . mit en 


igkei 
Donnerſtag, . 24. Mürz 1892: 
Zum 8. und letzten Male: 


Silvana, das Wald⸗ 


mädchen. 
Romantiſche Oper in 4 Akten 
von C. M. v. Weber. 


Liederabend 


gegeben v. Frau Dr. Theile 
am Mittwoch d. 6. April. 
Verein junger Kaufleule. 


Der r e Dar! in 
diejer Woche = 


55. verbesserte Auflage. 


Die Sure 


elt und Kraft. Gegen Ein- 
ſendung von 1 Mark in Briefmarken zu 


5 9 Wien 22 Glsolaser. 


EAU DE COLOGNE 


xtrait double mit gothischer 
>  6rün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch Zuer- 
kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1875, 

FERD. MÜLHENS 
„„Slookengasse No. 47% 
KÖLN. 


a eds der Worftand.. „Zum "Zum Tauentzien“, 
i u St. Martin 33. 2689 
Verein „Humor“. Einrichtung An Ned wie 
Donnerſtag, den 24. un., im Tauentzien-Breslau. 
e e,, ee 
2 „ 
Der Vorſtand. Julius Köhler. 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 


BER 

= I. Freiburger 1450 00% 500% x. 
= ste. Tal- Ubtterie. A- 
— . 1. 4000-40000. 
— Ziehung am 6. u. 7. April 10 1. 5000 - 3000 
e 1 Mu, 
—4 ausserdem 5 50 ‚ger une 10% v. 45 000 M. = 20 5 5 5 “ „ 
— auptgewinn 10. 200-2000. 
= 50000 Mark baar 0 d- 


1 A Originalloose à 3 M. (Porto u. Liste 30 Pf. extra) 


empfiehlt und versendet das Bankeeschäf 


10, 50-2000 . 


N elutie. ., Wu W 


— Genen near nn rennen 


ür Standesämter. Tor Mang yr pril 


ab praktizire ich in 


In dem Lager der Schrimm. 
Sofbuhdruderei W. Peder & 60. (A. Wich! Dr. Ehrlich 
in Poſen find vorräthig: prakt. Arzt. l 


Formulare zu den Auszügen aus dem 
Geburts⸗Regiſter des Standesamts⸗ 
bezirks zwecks Berichtigung der 
Schulbeſuchsliſten. 


u re F. Rhoder, : 
garten 


Striegau i. Schleſ. 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Granit-Werksteinen, 
Becker, 


Mühlsteinen, 
— 14. 1204 


rn Primaner 


wünſcht von Oſtern gegen freie 
Penſion die Stelle als Korrepe⸗ 


titor oder Hauslehrer bei einem 
oder mehreren Gymnaſiaſten zu 


Näheres durch 5 
( 


übernehmen. 
Zeitung ſelbſt zu erfahren. 


Ein junges Mädchen 


ſucht b.anſtändigen Leuten Penſion. 
Gefl. Offerten unt. N. U. 17. 


Zu einer nachweislich ae 


Holzhandlung wird 
ein fiillet Theilnehmer 
20 000 M. 


mit ein. Kapital v. 15— 
geſuc t. Frk. Offert. wird N 
u. Ch. S. D. 111 a. d. Exp. d. Z. z. ſend. 


Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 

Wegebaumaterial etc. 
M 


uster frco. in freo. aus eigenen Brüchen bei Striegau 


Wem-kiquetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 


8 f * — 2 14 9 er MER - 
* Pe ER Re DE 
BE AN ER TERN ABI EUR“ 


Aus der Provinz Polen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


—r. Frauſtadt, 21. März. [Verſchiedenes. Der Ober⸗ 
Steuerkontrolleur Müller, welcher das 14 N Steueramt I verwal⸗ 
tet, iſt vom 1. April c. ab nach Muskau i. Schl. als Ober⸗Steuer⸗ 
Kontrolleur verſetzt. — Am vergangenen Sonnabend fand in den 
Räumen des Liche'ſchen Hotels die alljährliche offizielle Verſamm⸗ 
lung des Offizierkorps des Landwehrbezirks Glogau ſtatt. Es nah⸗ 
men zahlreiche Offiziere der Kreiſe Frauſtadt, Glogau und Liſſa 
daran Theil und ſchloß ſich hieran ein Liebesmahl, welchem auch 
der Kommandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, General⸗Mazor 
v. Schuch als Ehrengaſt beiwohnte. Das Mahl wurde durch zahl⸗ 
reiche Trinkſprüche und Tafellieder gewürzt. — 
ſchen wurden geſtern im Appler'ſchen Schanklokale hierſelbſt meh⸗ 
rere Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. — Der zweite 
Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Röhrsdorf, hieſigen Kreiſes, 
Herr Brauer, iſt vom 1. April c. ab an die evangeliſche Schule zu 
Graben, Kreis Schildberg, verſetzt. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr 
Schulamtskandidat Seiler aus Neu⸗Laube berufen. — Geſtern 
während des Gottesdienſtes wurden in dem benachbarten Dorfe 
Ulbersdorf die Kartoffelmiethen von Dieben beimgeſucht. Zwei 
derſelben wurden ergriffen. — In das zum biefigen Kreiſe gehörige 
Dorf Zedlitz kam dieſer Tage der Schuhmachermeiſter L. vom Le⸗ 
dereinkaus aus der Stadt zurück und kehrte im Dorfe nochmals in dem 
K. ſchen Gaſthofe ein. Daſelbſt wurde L. von anderen anweſenden Gäſten 

ehänſelt und kam es ſchließlich zwiſchen dieſen und dem L. zu 

bätlichfeiten. Hierbei kam 2. jo unglücklich zu Fall, daß er ſich 
einen ſchweren Knochenbruch im rechten Fußgelenk zuzog und in 
das Johanniter⸗Krankenhaus gebracht werden mußte. 

R. Meſeritz, 21. März. (Stiftungsfeſt des Männer⸗ 
Geſangvereins.] Vorgeſtern Abend feierte in den Räumen des 
Schützenhauſes hierſeldſt der hieſige Männer⸗Geſangverein ſein dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt, beſtehend aus Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert, Feſteſſen und Tanz. Eingeladen waren die Mitglieder 
dest Feſtausſchuſſes des 19. Provinzial⸗Sängerfeſtes, welches am 
4. und 5. Juli v. Is. in unſerer Stadt ſtattfand. Vom Konzert, 
welches unter Leitung des Dirigenten Kantor Daubitz ausgeführt 
wurde, ſeien folgende Piecen beſonders erwähnt: 1. „Landerkennung“ 

Männerchor, Baritonſolo und Orcheſter comp. von Ed. Grieg, 
2. „Der Wanderer an das Vaterland“ (ebenfalls für Männerchor, 
Baritonſolo mit Orcheſterbegleitung) comp. von C. Häſer, 3. „Lebe 
wohl“! (Duett für Sopran und Tenor), comp. v. M. O. Nicolai, 
4. „Im wunderſchönen Monat Mai“ (Quintett für vier Männer⸗ 


ſtimmen mit Sopranſolo), comp. von K. Deigendeſch, 5. „Ständchen“ 1 


Mä or mit Orcheſterbegleitung) comp. von R. Weinwurm, 
6. Des Winged Gebet“ (Männerchor mit Bianofortebegleitung,) 
comp. von J. N. Kösporer, u. |. w. Frau Maurermeiſter Lehmann, 


welche im vorigen Jahre die Sopranſolopartien beim Provinzial⸗ fi 


Sängerfeſte gütigſt übernommen hatte, war es auch diesmal, welche 
durch > vortrefflichen Vortrag der Lieder a Allerſeelen“ von 
Laſſens und b. „Sehnſucht“ von Rubinſtein das Konzert beſonders 
verſchönerte. Die Orcheſtermuſik wurde von der Poſt'ſchen Kapelle 
aus Schwiebus ausgeführt. Nach dem eriten Konzerttheile begrüßte 
der Vorſteher des Vereins, Buchdruckereibeſitzer Matthias, die Gäſte 
in einer Rede. Beim Feſteſſen brachte Senator Fiſcher das Hoch 
auf den Kaiſer aus, desgleichen der Landgerichts⸗Präſident Wettke 
der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes zum 19. Poſener Provinzial⸗ 
ängerfeſte) ein ſolches auf den Vorſtand und die Mitglieder des 
Männer⸗Geſangvereins zu Meſeritz. Letzterer erwähnte, daß der 
Feſtausſchuß im vorigen Jahre ſich feiner ſchwierigen Aufgabe gern 
unterzogen habe und ſich beſonders darüber freue, daß ſeiner auch 
noch jetzt in liebevoller Weiſe durch eine freundliche Einladung zu 
dem heutigen Feſte gedacht wurde. Buchdruckereibeſitzer Matthias 
bob die Verdienſte des Feſtausſchuſſes und beſonders des Vorſitzenden 
eſſelben, Herrn Landgerichts⸗Präſident Wettke hervor und brachte, 
nachdem er erwähnt hatte, daß das heutige Feſt als eine Nachfeier 
19. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſtes 12 betrachten ſei, auf den⸗ 
ſelben ein Hoch aus, in welches ſämmtliche Anweſende in fröhlicher 
rinnerung kräftig einſtimmten. Das letzte Hoch brachte Präſident 


Von rüden Bur⸗ S 


Wi 


Wettke auf die Damen aus. An das Feſteſſen ſchloß ſich ein Zune 
kränzchen an, welches ſowohl die Vereinsmitglieder als auch die 
Feſtgäſte in fröhlichſter Stimmung bis zur frühen Morgenſtunde 

eſſammenhielt. Niemand verließ den Feſtort, ohne ſich jagen zu 
müſſen, ein ſchönes Feſt mitgefeiert zu haben. 

—T. ollitein, März. [Ortsſchulinſpektion. 
Lehrerverein. Schulprüfungen. Marktpreiſe. 
Dem 1 Stege in Kopnitz iſt von der königlichen Regie⸗ 
rung zu Poſen die Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen 
Kopnitz und Jargmirz übertragen worden. — Dem Pfarrer Berger 
in Roſtarſchewo iſt Seitens der königlichen Regierung in Poſen die 
Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen zu Roſtarſchewo, 
Gloden und Goile übertragen worden. — Vor einigen Tagen hielt 
der biefige Lehrerverein für Wollſtein und Umgegend ſeine dies⸗ 
jährige ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. — Die öffentlichen 
chulprüfungen für den Kreisſchulinſpektionsbezirk über katholiſche 
Schulen des Kreiſes Bomſt haben bereits begonnen. — Die geſtrigen 
Durchſchnitts⸗Marktpreiſe waren für Weizen 21,50 M., Roggen 
20,50 M., Gerſte 15,50 M., Hafer 15 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 
5,50 M., Heu 5 M., Richtſtroh 4 M. pro 100 Kilogr., für 1 Kilogr. 
Butter 1,80 M. und 1 Schock Eier 2 M. 

X. Wreſchen, 20. März. [(Zur Abgeordnetenwahl. 
Qrtskrankenkaſſe. e een Kreisſparkaſſe. 
Marktpreiſe] Zu der am Dienſtag, den 22. d. M. in Schroda 
ſtattfindenden Wahl eines Landtagsabgeordneten ſtellt unſer Kreis 
118 Urwähler, davon entfallen auf Wreſchen 20, auf Miloslaw 8; 
die übrigen auf die drei Polizeidiſtrikte. — Die Geſchäfte eines 
Kaſſenarztes für den Polizetdiftrift Strzalkowo hat vom 1. April c. 
Dr. med. Szafarktewicz in e als Arzt der gemeinſamen 
Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Wreſchen übernommen. Die Medi⸗ 
kamente haben die qu. Mitglieder aus der Miller’ichen Apotheke 
in Strzalkowo zu entnehmen. — Die erſte Bezirkskonferenz der 
evangeliſchen Parochie Wreſchen findet unter Leitung des Krels⸗ 
ſchulinſpektors Pfarrer Bock am 28. d. M. in der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schule ſtatt. Die Ahh rin Milos für den IV. katho⸗ 
liſchen Bezirk findet am 22. d. M. in Miloslaw, für den III. Bezirk 
am 24. d. M. in Gorzyce unter dem Kreisſchulinſpektor Dr. Nemitz 
ſtatt. — Die Kreisſparkaſſe hatte am 17. v. M. einen Beſtand 
von 1509,31 M., dazu kommen an Kapital⸗Einlagen 9676,17 M., 
an Zinſen 548,99 M., an zurückerhaltenen Aktiva 1200 M., zu⸗ 
ſammen 12 934,47 M. Davon wurden verausgabt: für Verwaltung 
0,40 M., zurückgezahlte 4 7437,39 M., Zinſen 129,44 M., 
Erwerbung von Aktivis 500 M., zuſammen 8067,23 M., mithin 
bleibt am 16. d. M. ein Beſtand von 4867,24 M. — Die Markt⸗ 


— 


In eine nicht geringe 1 wurde unſerer Ort 
enachbarten Zaborowo ſei 


rotoſchin 
71159 M. und für die Stadt Krotoſchin 34577 M. (gegen 70 083 
bezw. 35 196 M. im Vorjahre). Hiernach dürfte ſich der Prozent⸗ 
ſatz der ſtädtiſchen und Kreis⸗Kommunal⸗Abgaben nur ganz unwe⸗ 


ſentlich ändern. 

a— Kriewen, 20. März. [(Vom Anſiedelungsgut 
Belencin. Prominent en Die königliche Anſiedelungskom⸗ 
miſſion für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen beabſichtigt auf 
dem ihr gehörigen, von hier 10 Kilometer entfernt belegenen Gute 
Belencin mit Karchowo im Kreiſe Liſſa 40 planmäßige Anſiedler⸗ 
ſtellen als Rentengüter zu errichten. Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
ausſchuſſes Liſſa bat dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kenntniß 
ga mit der Aufforderung, etwaige Einwendungen gegen die 

nſiedlerſtellen innerhalb einer Prätluſiofriſt von 21 Tagen bei 
ihm anzubringen. Der Anſiedelungsplan, ſowie die Größen⸗ und 
Werthverhältniſſe mit den Uebernahmebedingungen der neu zu bil⸗ 
denden Anſiedlerſtellen liegen bei dem Kreisausſchuß Liſſa, ſowie 
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Nr. 208. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. März 1892. 


bei dem königlichen Diſtriktskommiſſarius 1 Storchneſt zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. Der Zuzug deutſcher Anſiedlerfamilien nach un⸗ 
ſerer Gegend dürfte zur Stärkung des Deutſchthums, welches 
vn darniederliegt, weſentlich beitragen, — Wie zu erwarten 
tand, iſt die an unſerer Stadt vorüberführende Obra in Sohe 
des in voriger Woche eingetretenen dreitägigen ſtarken Schneefa 
und aus Anlaß des Thauwetters wieder derart geſtiegen. daß die 
Wieſen 15 beiden Uferſeiten zum größten Theil überſchwemmt find; 
das Waſſer dürfte noch weiter ſteigen. 4 

ch. Miloslaw, 20. März. [Vom Verſchönerungs⸗ 
Verein. Wahlmänner. Pertengg des Schweine ⸗ 
marktes.] Außer der Zuwendung von 50 M. ſeitens der Stadt⸗ 
e find dem Vereine Hilfe, wenn auch bedingt, 
vom Grafen Mielzinski, Hauptmann Naumann⸗Mikuſchewo zuge⸗ 
ſagt und hat Herr Spieler-Winagöra ſolche auch gewährt. Die Zahl 
der Mitglieder beläuft ſich auf 82, der Kaſſenbeſtand beträgt zur 

eit ca. 200 M um Vereinslokal iſt mittels Looſes von ſi 

Lokalen der Orr beftimmt worden. — Die hiefigen Wahlmänner 
zu der am 22. März in Schroda ftattfindenden Landtags⸗Wahl z 
aus der 1. Abtheilung Kaufmann Anton Hoffmann, aus der 2. 
theilung Kaufleute Stanislaus Wroniewicz, Wl. Jeziortowski. 
1 Franz Drecki, Bäckermeiſter Johann Cieſielski, 
aus der 3. Abtheilung Propſt v. Kulecza und Schuhmacherm 
Th. Monaczinski. Für Bagatelka Oberförſter Philipp Skoraczewskt 
und für Bugay Gutsverwalter Th. Hoppe. — Der Schweinemarkt 
ſoll, laut Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung, nicht mehr 
wie bisher in der Schrimmerſtraße bezw. an der Synagoge, ſondern 
— dem Platze am Ende der Roſenſtraße bezw. in Patzanowo ab⸗ 
gehalten werden. Damit iſt endlich einem längſt empfundenen Uebel 
abgeholfen worden. 

© Gnefen, 21. März. [Feuer.] Geſtern in der Abend⸗ 
ſtunde brach in dem Schulhauſe des nahegelegenen Dorfes Pu⸗ 
ſtachowo Feuer aus, welches die Gebäude des Schulgrundſtücks 
und einer benachbarten Bauernwirthſchaft in Aſche legte. Der be⸗ 
treffende Lehrer war mit ſeiner Frau auswärts auf Beſuch und 
erfuhr ſo erſt ſpäter, welches Unglück ihn betroffen und in welcher 
Gefahr ſeine zurückgelaſſenen Kinder geſchwebt hatten. Die von 
unjerer Stadt herbeigeholte Spritze konnte wenig ausrichten, da es 
an Waſſer und auch ſonſt an SER mangelte; 
ein Beweis dafür, wie viel noch in dieſer Hinſicht in unſeren länd⸗ 
lichen Gemeinden zu beſſern iſt. 4 

© Gueſen, 2. März. [Doppelter Kindesmord? 
Ausgeſetztes Kind. Von der Garniſon.] Vor einigen 
Tagen fand ein königlicher Förſter bei Schwarzenau im 
unter dem ſchmelzenden Schnee eine ſchon faſt verweſte Kindeslei 
Eine Anzeige bei der zuſtändigen Behörde hatte zur Folge, daß 
der hieſige a nebſt dem Kreiswundarzt nach dem? 
orte begaben, um Näheres feſtzuſtellen. Hierbei ergab es ſich, daß 
in der Nähe der Leiche eine zweite Kindesleiche lag. Da die ge⸗ 
fundenen Ueberreſte auf gleichalterige neugeborene Kinder hinwieſen, 
In, Ipeint die Annahme berechtigt, daß ein Zwillingspärchen durch 

ord bei Seite geſchafft worden ſei. Die Leichen waren zwar ſchon 

ſehr ſtark in Verweſung übergegangen, die eine zeigte aber deutlich 
einen Schädelbruch, und es dürfte ſomit ein doppelter Kindesmord 
vorliegen. Näheres konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. — 
Uebrigens wurde vor einigen Tagen auch in unmittelbarer Nähe 
unſerer Stadt in einer dichten Baumoflanzung ein kleines ausge⸗ 
ſetztes Kind und Nut durch dort übende Dragoner aufgefunden. 
Die unnatürliche Mutter, eine Landſtreicherin, ſoll berelts ermittelt 
ſein. — Vor einigen Tagen wurden mehrere Soldaten der hieſigen 
Garniſon mit militäriſchen Ehren zu Grabe geleitet. Es ſollen 
Fälle von er vorliegen, und wird die Schuld auf das Waſſer 
geſchoben. as Infanterie⸗Regiment entnimmt ſein Waſſer noch 
nicht der Waſſerleitung, die gegenwärtig vorzügliches Waſſer ig 
und die 4. Schwadron des Dragoner⸗Regiments von Arnim, 
der die meiſten Erkrankungen vorliegen, iſt in der niedrig gelegenen 
Poſener Vorſtadt einquartirt, wo die Waſſerverhältniſſe auch nicht 


die beſten ſind. . 

X. Wich, 20. März. [Primiz. Verſetzt. Berufen. 
Ausflug. Vormuſterung.] Herr Clemens Thielemann, 
welcher im Prieſterſeminar zu Poſen für das geiſtliche Amt vor⸗ 
bereitet worden iſt, feierte heute die Primiz. Derſelbe wurde vom 


Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Einbruch!“ rief Leeſe entſetzt. 

„Nur Ruhe —“, fuhr Weger fort, „ich weiß ganz genau, 
daß Sie es nicht gethan haben. Aber die Konſols rühren 
ungefähr davon her. Sie ſind, ich bin überzeugt, auf eine 
weit harmloſere Art in deren Beſitz gelangt, und wenn wir als 
wei Männer mit einander verkehren, wird die Sache aufs 

chönſte aufgeklärt werden. Die Unannehmlichkeiten fallen für 
Sie fort und die hochwohllöbliche Polizei erfährt nicht das 
Geringſte. Wollen Sie?“ 

„Schön,“ ſagte Leeſe düſter, „ſagen Sie Ihr Sprüchlein.“ 

„Alſo gut. Nun eine Frage: Kennen Sie einen Herrn 
Franz Noldau?“ 

„Noldau?“ ſagte Leeſe nachdenkend, „nein. Ich habe 


einmal den Namen gehört. Wo? Wann? Ich weiß 
r i 

Weger nickte. Die Antwort hatte er erwartet, und ſie 
beruhigte ihn. 


„Das iſt mir lieb,“ meinte er. „Und nun bitte, ſagen 
Sie mir direkt und unumwunden: Woher hatten Sie die 
Konſols?! / N 

„Gewonnen, als Zahlung angenommen,“ erwiderte Leeſe kurz. 

„Ja, ja, ganz recht, aber wer hat ſie verloren?“ 

„Hm, den Mann kenne ich nicht, er nannte mir nicht 
feinen Namen.“ 

„Leicht möglich. Indeſſen, wie ſah er aus? Beſchreiben 
Sie ihn und erzählen Sie mir, wie er das Geld verlor.“ 

„Da fragen Sie mich zu viel,“ ſagte Leeſe ausweichend, 
„das ift ſchon lange her, mehrere Wochen, und ich kann mich 
weder auf das Eine, noch das Andere erinnern.“ 

Weger ſtutzte. 

„Jeder Spieler“, bemerkte er, „hat ein gutes Perſonen⸗ 
und ein treffliches Ortsgedächtniß — Sie, Herr Leeſe, wie 
ich weiß, ſogar ein vorzügliches. Sie ſollten nicht wiſſen, von 
wem und wo Sie ein Vermögen gewonnen haben? Ein Ver⸗ 
mögen, von dem Sie ſchon Wochen leben?“ 


bar 


EEE 


„Ach, dieſes Geld kam ſpäter!“ ſagte Leeſe ärgerlich. 

„Wann und wo?“ 

„Vor zehn Tagen in Monaco, am Roulette.“ 

„Oh, Oh, Herr Leeſe,“ rief Weger. „Sie kompromittiren 
ſich! Ich weiß beſtimmt, daß Sie ſeit ſechs Monaten nicht 
aus Berlin herausgekommen ſind.“ 

„Sagen Sie,“ meinte Leeſe, die Zähne zornig auf⸗ 
einander beißend, „muß ich mich wirklich von Ihnen aus⸗ 
fragen laſſen?“ 

„Hm“, meinte Weger lächelnd, „ich bin feſt davon überzeugt. 
Und in Ihrem Intereſſe ſogar. Ich bin nämlich hier als 
Vertreter des Geſchädigten. Als ſolcher kann ich nun die 
Sache noch ſo wenden, daß Sie ganz aus dem Spiele bleiben. 
Sie müſſen mir nur helfen, den wahren Thäter zu entdecken. 
Verweigern Sie mir aber die Auskunft, ſo bleibt naturgemäß 
nichts übrig, als die Sache der Polizei zu übergeben, die ſchon 


die nöthigen Aufſchlüſſe ſchaffen wird.“ 1 
„Ich kann mich aber ſchlechterdings nicht erinnern, wie 
der Mann ausſah,“ ſagte Leeſe verſtimmt, „und was das 


Lokal anbetrifft, ſo werden Sie doch nicht von mir verlangen, 
daß ich eine Indiscretion begehe. Es fanden ſich an jenem 
Abend manche Leute dort ein, den vornehmſten Ständen an⸗ 
gehörig, und es wurde ſehr hoch geſpielt — wenn man ſo was 
ſagt, giebt es gleich einen Skandal, und ich ſelbſt käme nicht 
gerade am beſten dabei weg.“ f 

„Wenn ich Ihnen mein Ehrenwort gebe — und Sie 
wiſſen, ich habe mein Wort ſtets gehalten — daß Niemand 
die Sache erfährt, daß Niemand dabei komprimittirt wird.“ 

„Auch dann nicht, Herr Weger.“ 

„Und die Perſon, der Mann mit den Konſols?“ 

„Ich kann mich wirklich nicht erinnern, wie er ausſah. 
Ich glaube, ein älterer Mann mit einem Pincenez, blondem 
Bart und Glatze. Wohl ein Gutsbeſitzer.“ 5 

Weger erhob ſich langſam. „Dann haben wir aus⸗ 
geſprochen, Herr Leeſe,“, ſagte er kalt. „Sie wollen mir nichts 
ſagen, Sie werden natürlich Ihre Gründe dafür haben. Ich 
habe weder das Recht, noch die Macht, weiter in Sie zu 
dringen. Sie ſind vorläufig der einzige Menſch, der in einer 
Angelegenheit Aufſchluß geben kann, welche die Polizei mit 


allen Kräften betreibt. Es handelt ſich nicht nur um das 
Glück vieler Menſchen, ſondern auch um die Entdeckung eines 
Verbrechens, das mit den raffinirteſten Mitteln ausgeführt 
worden iſt. Es lag in Ihrer Hand, ſich ſo unauffällig als 
möglich aus dieſer böſen Affaire zu ziehen. Sie wollen nicht. 
Gut! Wenn Sie dem Privatmanne Weger nicht freiwillig 
antworten, ſo werden Sie an einem anderen Orte und unter 
anderen Verhältniſſen ſchon antworten müſſen. Alſo zum 
letzten Male — erhalte ich die Auskunft?“ 

„Nein“ antwortete Leeſe kurz. 

Weger machte eine leichte Bewegung mit dem Kopfe und 
ſchritt zur Thür. Die Hand auf die Klinke legend, blieb er 
aber noch zögernd ſtehen. 

„Sie wiſſen, Herr Leeſe“, ſagte er, „daß ich ſtets auf 
alle Eventualitäten gefaßt bin. Es iſt ja für mich klar, daß 
Sie eine halbe Stunde, nachdem ich dies Haus verlaſſen, 
nicht mehr aufzufinden ſein werden. Dafür habe ich aber 
doch geſorgt. Bis die Angelegenheit auf dem Polizeipräſidium 
geordnet iſt, werden Sie von zwei zuverläſſigen Leuten im 
Auge behalten. Ich glaube nicht, daß Sie dazu kommen 
werden, in ein Eiſenbahncoupee zu ſteigen.“ 


Leeſe ſprang wüthend auf. Ja — fein Gegner war ihm 
vollauf gewachſen. 

„Räuber!“ ſchrie er außer ſich vor Zorn. 

Weger zuckte die Achſeln. „Was wollen Sie?“ ſagte 
er kühl, „ich thue, was ich kann, was ich muß. Ich habe 
den Wunſch, die Sache in Ruhe und im Stillen zu ordnen, 
und ein ſelbſtverſtändliches Intereſſe, ſelbſt und ohne Hilfe der 
Polizei die Angelegenheit aufzuklären. In dem Momente, 
wo die Polizei eingreift, bin ich überflüſſig. Alſo ſchon darin 
liegt für Sie eine gewiſſe Gefahr, daß Sie ſich keiner 
ausſetzen, wenn Sie jetzt aufrichtig ſind.“ 

„Bei Ihnen kann man ja nichts wiſſen,“ meinte Leeje, 
nun endlich nachgebend, mit unterdrückter Stimme. f 

„Aber Sie können mir glauben,“ warf Weger ein. „Alſo 
eine Fnac f „Wiſſen Sie, woher das Geld ſtammt?? 

„Nein!“ 

„Ganz gewiß nicht?“ 
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katholiſchen Pfarrhauſe durch eine Prozeſſion Vormittags 10 Uhr 
abgeholt und nach der Kirche begleitet. Ale Dt in deutſcher 
Sprache hielt der Ortsgeiſtliche, Herr Propſt Renkawitz Das 
Gotteshaus konnte die Menge der Andächtigen nicht faſſen. — 
Der hieſige Poſtverwalter Herr Wenzel wird am 1. April nach 
Czersk verſetzt. — Zum Direktor der hieſigen Glashütte iſt Herr 
Joſ. Havränek aus Porta (Weſtfalen) berufen worden. Derſelbe 
traf vor einigen Tagen hier ein und wird die Leitung der Fabrik 
am 1. April übernehmen. Der Radfahrerklub aus Schneide⸗ 
mühl unternahm heute einen Ausflug nach hier. Die Herren 
kehrten in Stroinski's Hotel ein. — Am 30. d. M. wird hierſelbſt 
eine Vormuſterung des n de abgehalten. 
I Bromberg, 22. März. [Ausſtellung von Zeich⸗ 
nungen. Schwurgericht Oberbürgermeiſter Brae⸗ 
icke.] Heute findet im königlichen Realgymnaſium die öffentliche 
rüfung ſtatt. Mit derſelben iſt auch eine Ausſtellung von Zeich⸗ 
nungen der Schüler verbunden. Die Aufſtellung der Sachen 
macht in dem großen ſchönen Zeſchenſaale, der mit allen Hilfs⸗ 
mitteln für den Unterricht aufs Beſte ausgeſtattet iſt, auf den Be⸗ 
mas einen recht vorthellhaften Eindruck. Zeichenlehrer der Anitalt 
ft Herr Leo Müller. — Die nächſte Schwurgerichtsperiode beginnt 


am 25. April d. J. — Geſtern hat ſich Herr Oberbürgermeiſter 
9 zu den Verhandlungen des . nach Berlin 
begeben. 


»Fiſchhauſen, 20. März. [Verhängnißvolle Ueber⸗ 
eilung). In Kayla lebte felt mehreren Jahren die verwittwete 
38 jährige Frau Renck. Seit einem Jahre war fie mit einem 
Steuermann verlobt, der ſie nach ſeiner Rückkehr von Südamerika 

eirathen wollte. Vor geraumer Zeit erhielt ſie von ihm einen 

rief, in welchem der Hochzeitstag auf den 19. April feſtgeſetzt 
war. Bald darauf aber kam ein zweiter Brief an, welcher ihr an⸗ 
Sa daß es mit der erſteren Beſtimmung nichts ſei, denn das 

chiff habe für Auſtrallen geladen und werde wohl erſt nach etwa einem 
Sabre in Deutſchland löſchen Hierin erblickte die Renck eine ver⸗ 
hüllte Abſage, eilte auf den Boden und erhängte ſich. Der Bräu⸗ 
tigam hatte dies geſchrieben, um feine Braut * überraſchen, und 
erſchien zwei Tage nach dem Selbſtmorde der R. (E. 8.) 

* Memel, 17. März. [(Bubenſtück. Geſunkenes Koh⸗ 
lenſchiff.] Ein freches Bubenſtück iſt am Mittwoch Abend auf 
der Mitte der Strecke Karlsberg⸗Memel verübt worden. Eine 
Barriereſtange war ausgehoben und quer über das Geleiſe gelegt. 
Der die Strecke vor dem Perſonenzug befahrende Güterzug durch⸗ 
ſchnitt die Stange, wurde aber trotzdem zum Stehen gebracht und 
hierauf eine genaue Unterſuchung der Strecke vorgenommen, bei 
der man ein weiteres Hinderniß nicht vorfand. — Das Roſtocker 
Schiff „Minna“, von Sunderland mit 700 Tonnen Kohlen nach 
e unterwegs, iſt in der Nordſee geſunken. Die Beſatzung iſt 
gerettet. 

* Arnswalde, 19 März. [Brandunglück.] Ein ſchreck⸗ 
liches Brandunglück hat, wie die „Neum. Ztg.“ berichtet, heute 
Morgen auf dem Rittergute zu Stolzenfelde ſtattgefunden. Zu 
einem Geſellſchaftsabend hatte geſtern der Lieutenant a. D. 
v. Germar mehrere Familien der umliegenden Beſitzer zu Gaſte 
geladen, wovon die letzten Nachts 12 Uhr abfuhren. Morgens 
nach zwei Uhr erwachte eines der in der Giebelſtube ſchlafenden 
vier Dienſtmädchen durch ein ſtarkes Knaſtern auf dem Boden⸗ 
raume; als daſſelbe die Thür öffnete, ſchlugen ihm hohe Feuer⸗ 

ammen entgegen. Der Ausgang war vom Feuer verſperrt, die 

kädchen waren gezwungen, da niemand geſehen wurde, um eine 
Leiter zu bringen, nackend aus dem Fenſter durch einen Sprung 
ſich zu retten. Auf dem unter dem Fenſter befindlichen Asphalt⸗ 
boden hat ſich eine den Fuß, die andere den Arm gebrochen, die 
dritte iſt mit einer leichten Verſtauchung davon gekommen. Nur 
die mit im Zimmer ſchlafende 70 Jahre alte Wiſe konnte den 
Sprung nicht wagen, und ehe man mit einer Leiter herbeieilen 
konnte, ſtand ſchon die ganze Stube in Flammen, ſo daß die W. 
im Feuer den Tod gefunden hat. Die ſofort geweckte Herrſchaft 
konnte bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nur das aller⸗ 
nothwendigſte retten. Der ge Theil des werthvollen Mobiliars 
mußte dem verheerenden Elemente preisgegeben werden. Heute 
Morgen nach 3 Uhr wurde durch einen reitenden Boten die frei⸗ 
willige Feuerwehr a Hilfeleiſtun 1 Da jedoch bei Ankunft 
das berrſchaftliche ohnhaus in Aſche lag, konnten nur die übrigen 
Gebäude vor der Vernichtung geſchützt werden. Entſtanden iſt 
das Feuer oberhalb der herrſchaftlichen Küche, wo ein in der Nähe 
des Schornſteins liegender Balken zu brennen angefangen hat. 
Die alte Wiſe wurde zu einem kleinen Häufchen verkohlt aus der 
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ke Ne . hat ſeit ihren früheſten Jahren bis ins 


Aus dem Gerichtsſaal. 


I Bromberg, 21. März. Unterſchlag ung und Un⸗ 
treue] Vor der Strafkammer wurde heute eine Anklage wegen 
Wa e Untreue gegen den Mühlenbeſitzer Alexander 
Ulrich aus Neudorf-Mühle verhandelt. Der Angeklagte war 
Schulgemeinde- und Baurepräſentant der Schulgemeinde Ludwi⸗ 
kowo, und hatte als ſolcher das Grundſtück Ludwikowo Nr. 11 in 
Gemeinſchaft mit noch zwei anderen Repräſentanten für 7200 M. 
angekauft. Nachdem im Mai v. Is. die Auflaſſung des Grund⸗ 
ſtücks erfolgt war, erhoben die 3 Schulrepräſentanten am 17. Juni 
v. J. auf der Kreiskaſſe zu Schubin 46 0 M., ſowie 2000 M., 
welche ſie namens der Gemeinde als Darlehn aufgenommen hatten. 
Von dieſen 7600 M. zahlten ſie an den Verkäufer des Grundſtücks 
5039 M., ſowie einen der Rentenbank in Poſen zuſtehenden Be⸗ 
trag von 391 M., ſodaß ein Reſt von 2170 M. verblieb. Von 
dieſer Summe ſollten an die Kirchengemeinde in Smogulec 2100 
Mark gezahlt werden. Die Zahlung konnte aber nicht erfolgen, 
weil der Pfarrer Kempski verreiſt war und die Zahlung vor dem 
30. Auguſt v. J. nicht annehmen wollte. Der Angeklagte nahm 
den Betrag von 2170 M. an ſich und verwandte, nachdem er 37,50 
Mark an die Gerichtskaſſe zu Exin gezahlt hatte, denſelben un 
feinem Nutzen, und zwar zur Bezahlung eigener Schulden. Im Ok⸗ 
tober v. J. wurde die Unterſchlagung bekannt. Der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius begab ſich nach dem Wohnorte des Angeklagten, um 
deſſen Vermögen in Beſchlag zu legen. Der Angeklagte war nicht 
anweſend. An baarem Gelde fand der Beamte nur 40 M. vor, 
die er an ſich nahm. Am 2. November ſtellte ſich der e 
freiwillig auf dem Diſtriktsamte und 5 noch 620 M. zur 
Deckung der unterſchlagenen Gelder. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen den Angeklagten, welcher geſtändig iſt, wegen Unterſchlagung 
und Untreue eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten, der Gerichts“ 
hof nahm jedoch nur einfache Unterſchlagung an, und erkannte auf 
300 M. Geldſtrafe. 

Berlin, 21. März. Freigeſprochen wurde am Mon⸗ 
tag von der 1. Strafkammer des Landgerichts 1 zu Berlin der 
Redakteur der „Volksztg.“, Herr Holdheim, von der Anklage der 


Beleidigung des königl. Gouvernements zu Köln. Es handelte fih| F 


um die von der „Köln. Volksztg.“ ſ. Z. verbreitete Nachricht, daß 
an einem militärgefangenen arineſoldaten ein ſtandrechtliches 
Urtheil durch Erſchießen N worden ſei. Ueber die Wahr⸗ 
heit oder Unwahrheit dieſer Mittheilung wurde in verſchiedenen 
Zeitungen hin- und hergeſtritten, bis das Gouvernement in Köln 
den Inhalt der Fer e dementirte Hiervon nahm auch die 


uoltente in ihrer Nummer vom 13. November Notiz. Sie 
1 je betreffende Mittheilung mit der Bemerkung ein, daß 
" en 


ich“ das k. Gouvernement ſich 5 herbeigelaſſen habe, 
der allgemeinen Beunruhigung durch ein Dementi ein Ende zu 
machen. In dieſer Bemerkung erblickte der General von Stock 


den Vorwurf der A chase en und Verſäumniß. Dex F 


Vertheidiger, R.⸗A. Alb. Träger, wies darauf hin, daß dieſer Fall 


auch ſchon den Reichstag bei der Frage der Militärgerichtsbarkeit N 


am 15. Februar d. J. beſchäftigt habe. Damals ſei von einem 
nationalliberalen Redner gleichfalls geſagt worden: „Die Militär⸗ 
behörde habe ſich ſchließlich zu einer Berichtigung veranlaßt ge: 
ſehen,“ ohne daß irgend Jemand im Hauſe darin eine Beleidigung 
erblickt habe. Eine amtliche Pflicht zur Widerlegung des Gerüchts 
habe das Gouvernement gar nicht gehabt. ) 
kannte im Anſchluß an dieſe Ausführungen auf Freiiprechung. Der 
Staatsanwalt hatte 100 Mk. Geldbuße beantragt. ig 


Militärifdes. 


Berlin, 21. März. Ueber die kriegschirurgiſche 
Bedeutung der neuen Geſchoſſe ſprach am Sonnabend 
Prof. v. Bardeleben in der Aula des hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts. Wir werden zſo führte der Redner u. A, aus, 
in einem zukünftigen Kriege nicht blos eine größere Anzahl von 
Verwundeten überhaupt, ſondern auch eine größere Zahl unmittelbar 
und ſofort tödtlicher Verwundungen zu erwarten haben, als 
bisher. Dagegen wird die Heilung für diejenigen, welche verwundet 
aber noch lebend vom Schlachtfelde fortgeſchafft werden können, 
gegen früher ſteigen. Ausgedehnte Zerſplitterungen der Knochen 
werden ſeltener, engere Schußkanäle, welche der Verunreinigung 


„Sicher nicht, der Mann, der iſt mir 
völlig unbekannt.“ } 

„Nun dann gebe ich Ihnen noch einmal mein Wort, daß 
Sie nicht im Mindeſten kompromittirt werden. Für mich giebt 
es nur ein Ziel, dieſen Betreffenden ſelbſt aufzufinden. Was 
auch zwiſchen Ihnen und ihm vorgegangen ſein mag — es 
wird nach beſten Kräften verſchwiegen.“ N 

„Nun — meinetwegen“, ſagte Leeſe, reſignirt aufſeufzend, 
„ich baue auf Ihr Verſprechen.“ 5 5 

Wieger kehrte wieder zurück und nahm behaglich auf dem 

Stuhle Platz. Leeſe lehnte ſich in ein Fauteuil zurück. 

„Soll ich beſtimmte Fragen an Sie richten?“ fragte 
Weger. 

e „Nein,“ erwiderte Leeſe, „ich will Ihnen lieber den ganzen 
Vorgang erzählen, wie es ſich zugetragen hat. Alſo — es war vor 
etwa zwei oder drei Wochen. Wir hatten im Café ziemlich lange in 
den Abend hinein geſpielt und ich hatte dann mehrere Mark in der 
Taſche. Es war ſchon faſt elf Uhr, als ich mich auf der 
Straße befand, und ich wußte nicht recht, was ich um dieſe 
Zeit mit mir anfangen ſollte. Da ſehe ich ein großes Trans⸗ 
parent, das der „Eleganten Konzerte“; ich hörte Klavierspiel 
und Geſang in der erſten Etage und ging hinauf. Sie wiſſen, 
die Kneipe ſieht recht gewöhnlich aus. Auf dem Podium ſaßen 
wie immer ſechs ſtark geſchminkte Mädchen, mit ihren ziemlich 

emeinen Geſichtern, mit heiſeren, tonloſen Stimmen, mit ihrer 
Enarfträubenden Talentloſigkeit, Alle in die prickelnden Tricots 
ekleidet. Obgleich nun kaum fünf Gäſte da waren, befanden 
I doch ſämmtliche Mädchen und dae der Klavierſpieler und 

Geiger in heiterſter Stimmung. Der Grund dieſer Luſtig⸗ 
keit war bald zu finden. An einem Tiſche, der dicht an das 
Podium gerückt war, ſaß ein junger Mann, der mehrere ge⸗ 


Betreffende 


dere Flaſchen in einem Winkel auf dem Podium und neben 
dem Klavier bemerken konnte. Der junge Mann hatte Alles 
— daran war nicht zu zweifeln — er war der Held 
m ar Fr . 
37 ze Neuf blond, heller Flaumbart, blaue Augen, etwas 
* te e PER. > 


* 
2 


I 
0 


leerte Weinflaſchen vor ſich ſtehen 155 während man noch 


ee 


andere 


„Ah, ah, ah!“ rief Weger verwundert, „ſo ungefähr 
23 Jahre alt, nicht wahr? Sehr intereſſant; bitte, Herr Leeſe, 
fahren Sie fort!“ 

„Ich ſaß alſo ganz ſtill bei einem Glaſe Bier und be⸗ 
obachtete den jungen Menſchen. Er war, wie die Mädchen 
oben, in ausgelaſſenſter Stimmung, er ſang die Couplets mit, 
er brüllte in den Geſang Zwiſchenrufe hinein und ſchien ſich 
dabei herrlich zu unterhalten. Es mußte aber bald der Schluß 
des Konzertes eintreten, da noch wenige Minuten zur Polizei- 
ſtunde fehlten. Aber es war mir klar, daß das Konzert auf 
dem Podium nach der Polizeiſtunde noch ein Nachſpiel im 
Parterre haben würde. Wir kennen ja das! Während ich 
nun überlegte, ob ich noch bleiben ſollte, ruft mir plötzlich der 
junge Mann zu: 5 

„Sie, alter Herr, ſitzen Sie nicht ſo melancholiſch da! 
Kommen Sie mal hierher, an dieſen Tiſch, da können Sie 


eine Stunde fidel ſein!“ 


„Nun, ich bin kein Sittenrichter. Ich ſetzte mich hin, und 
nach zwei Minuten ſchon klappte der Pianiſt das Klavier zu 
und der Geiger packte ſeine Violine ein. Die übrigen Gaſte 
gingen, die Muſitanten folgten nach, und das Gas wurde bis 
auf eine Flamme ausgedreht. Jetzt kamen die Mädchen alle 
vom Podium herunter. Auf ihren Wunſch verließen auch wir 
unſere Plätze und begaben uns ſämmtlich in ein kleineres 
Nebenzimmer, das ſehr hell erleuchtet und ſehr gemüthlich, ſo 
recht für ſolche Unterhaltungen eingerichtet war. Nun, wie 
wir uns da bei Wein und Tricots unterhielten, brauch ich 
Ihnen wohl nicht zu jagen. Dem jungen Manne ſtieg die Er- 
regung immer mehr zu 8 dem Wei 
ſo wurde er jetzt mit Geld ſplendid. Er hatte ein ziemlich 


großes Portemonnaie, das mit Goldſtücken gefüllt war, und 
mehrere d 
mer er- 


edes Mädchen erhielt eines oder oder au 
Boldſtücke. Wie geſagt, der junge Mann wurde g 
regter, und je ſpäter es wurde, auch die Mädchen. Es ging 
etwas wild her, der junge Mann geſtikulirte und machte 
die verſchiedenſten Bewegungen. Plötzlich ſchien es mir, als 
ob ihm ein dunkles Packet aus der oberen Rockt gefallen 
wäre, 15 blickte auf den Fußboden, es war ein Portefeuille. 
Ich will ihn darauf aufmerkſam machen, aber er hört nicht. 


Der Gerichtshof er⸗ D 


opfe. War er früher mit dem Wein, | 


x 2 * 
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weniger zugängig ſind, werden häufiger ſein. Unſere Heeresver⸗ 
Familie treue Dienſte geleiſtet. Gebäude und verwaltung 4 | 
Mobiliar find in der Neumärkiſchen — verſichert. V 5 


e mit der Vermehrung der für den erſten Transport 
erwundeter beſtimmten Mannſchaften und Fuhrwerke nicht nur 
unglaublich große und ſchnelle Fortſchritte gemacht, ſondern ſei 
damit auch ſoweit, als unter den obwaltenden Verhältniſſen es zur 
Zeit möglich erſcheine, vorgegangen. Außerdem ließe ſich annehmen, 
daß bei der Art der zu erwartenden Wunden ein erheblich größerer 
Prozentſatz der Verwundeten nach einfacher antiſeptiſcher Bedeckung 
der Wunden vom Schlachtfeld weiter zurück geſchickt werden könne 
als bisher. Die viel geringere Größe und Glätte der meiſten 
Wunden, die Seltenheit ſchwerer Quetſchungen der Ränder, die 
mit Sicherheit zu erwartende große Seltenheit blinder Schußkanäle, 
die davon abhängige Unwahrſcheinlichkeit des Zurückbleibens von 
Geſchoſſen ꝛc., die geringere Häufigkeit der Zerſplitterung größerer 
Röhrenknochen berechtigen zu der eng daß, wenn auch nicht 
die Maſſe, ſo doch die Schwierigkeit der Arbeit auf dem Verband⸗ 
platz weniger groß ſein werde und ſomit die Möglichkeit vorliege, 
dieſelbe auch mit den jetzt zur Verfügung ſtehenden Kräften, welche 
zu vermehren wohl ſchwerlich gelingen dürfte, in geordneter Weile 
zu bewältigen. 
Darmſtadt, 21. März. Gutem Vernehmen nach wird 
Generalmajor Lademann die 15. Diviſion in Köln erhalten. 
ien, 21. März. Die Durchführung der Vereinigung der 
Genie⸗ und Pioniertruppen erfolgt binnen drei Jahren. 
1892 werden die Kremſer und Peſter Bataillone vereinigt und um⸗ 
bierfür ft werden. Die auf 2 Millionen Gulden bezifferten Koſten 
terfür find bisher von der Delegation noch nicht bewilligt. 


Ver miſchtes. 


Aus der Reichsh 
den auf dem Friedhof der 
ein ſolcher, d 


8 88 2 
demokra n Preſſe eriftirt da ruck „Hungerpeitſche“. 
Uebrigens 5 0 e die den 2 12 ide r 
die Inſchrift ſich vorher der Zuſtimmung ihrer ſämmtlichen Kame⸗ 
raden verſichert hatten. 

Eine blinde Frau und vier kleine Kinder 
geriethen geſtern Abend in der neunten Stunde in ſchwere Be⸗ 
drängniß. ie Frau hat im vierten Stock des rechten Seitenflügels 
vom Hauſe Skalitzerſtraße 104 eine kleine Wohnung inne, die aus 
Küche und anſtoßender Stube beſteht. In der Küche war ein 
Feuer ausgekommen, das ſo ſchnell um ſich gegriffen hatte, daß die 
fünf in der Stube befindlichen Perſonen vollſtändig abgeſchnitten 
waren. Als die Feuerwehr anrückte, ſchwebten die Unglücklichen 
ſchon in der größten Lebensgefahr. In Folge deſſen wurden ſofort 
Leitern und Schlauch vorgenommen, was aber einige beherzte 


erer. ͤ%P 2 4—ÄäÄ᷑.r . 2 ——————————:8.:t᷑—!!! „ 


Das Portefeuille liagt alſo da, ich warte eine Zeit lang, rücke 
es mit dem Fuße Allen ganz deutlich vor die Augen, Keiner 
ſieht es. Ich bücke mich, hebe es auf, halte es hoch, daß es 
Alle ſehen konnten, aber Niemand bemerkt etwas. Ich — — 
nun, ich ſteckte es ganz ruhig in die Taſche und blieb noch 
eine halbe Stunde. Dann ging ich nach Hauſe.“ 


„Und weiter?“ 


„Ich wartete mehrere Tage, wenn ſich der junge Mann 
als Verluſtträger gemeldet, oder wenn irgend etwas über eine 
größere Defraudation verlautet hätte — ich würde beſtimmt 
das Geld zurückerſtattet haben. Aber es blieb Alles till. 
Nun wagte ich es ſogar, wieder in jenes Konzertlokal zu 
gehen. Die Mädchen erkannten mich und theilten mir mit, 
daß der junge Mann in ſtark berauſchtem Zuſtande fort⸗ 
gegangen und ſeitdem nicht mehr wiedergekommen ſei. Jetzt 
erſt machte ich von dem Gelde Gebrauch.“ — — 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


en Geiſtlichkeit an⸗ 
Betrachtungen eines Obiectiviſten. Von — 65 a. D. 

ki. — 5 ti, Poſen. 
meinſtem Intereſſe, und wird Letzteres durch klare und fachliche 
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Mannſchaften der Feuerwehr nicht abhielt, auch über die Treppe 


noch vorzudringen. Es gelang ihnen, die lichterloh brennende 
Küche zu * ſich den Weg bis zu der ſchon ſtark verqualmten 
Stube zu bahnen und die Gefährdeten ſoweit zu beruhigen, daß ſie 


n N Na 
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erfahren, tritt die ruſſiſche Militärverwaltung mit recht bedeutenden 
Käufen an den Markt und zwar wird der Spiritus zur Herſtellung 
des rauchloſen Pulvers verwendet. Es handelt ſich hierbei um die 
Gewinnung des Aethers, mit deſſen Hilfe das Pulver hergeſtellt 


ere 


in dem inzwiſchen ſachgemäß entqualmten Zimmer verbleiben wird 


konnten, bis das Feuer in der Küche gelöſcht war. 


In der Disziplinarſache gegen den Landrichter Dr. 
Liebmann in Frankfurt a. M. hat der Oberſtaatsanwalt beim 
Sberlandesgericht zu Frankfurt gegen das von dieſem als Diszi⸗ 
plinargerichtshof erlaſſene Urtheil, welches bekanntlich auf eine 
Warnung lautet, Berufung eingelegt. Dadurch gelangt dieſe 
Sache vor den oberſten Disziplinargerichtshof, welcher aus dem 
. und Mitgliedern des Kammergerichts gebildet 
wird. 

Kullmann. Wie ſchon 1 iſt in der Gefangenen⸗ 
Anſtalt in Amberg am 16. d. M. der Bismarck-Attentäter Karl 
Kullmann im Alter von 38 Jahren an tuberkulöſer Gehirnhaut⸗ 
entzündung geſtorben. Die neulich durch die Blätter gegangene 
Nachricht war verfrüht. Kullmann war, jo berichtet die „Amberger 
Volksztg.“, ein überſpannter, wenn auch nicht gerade ungeſchickter 
Böttchergeſelle, der die Lektüre aller möglichen Werke, zu welcher 
ihn ſein Wiſſensdrang trieb, halb verdaut hatte. Im Jahre 1874 
beging bekanntlich Kullmann in Kiſſingen auf der Promenade das 
Attentat, wegen deſſen er zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde. mann, der ſich dem Vernehmen nach in den letzten 
Jahren 1 hat, ließ ſich in ſeinem früheren Inter⸗ 
nirungsorte Erzeſſe gegen Gefängnißwärter zu ſchulden kommen, 
die ihm aufs Neue eine achtjährige Gefängnißſtrafe einbrachten. 
Als Kurioſum fügt das genannte Blatt bei, wie Kullmann vor 
zwei Jahren die Entlaſſung Bismarcks aufgenommen haben ſoll. 
Als er die Nachricht erfuhr, ſoll er mit dem Kopfe genickt und 
ſofort in theatraliſcher Poſe geſagt baben: „Was vor 16 Jahren 
eine Revolverkugel nicht fertig brachte, geſchieht heutzutage mit 
einem Federſtriche.“ 


+ Furchtbare Wirkung eines Schuſſes. In Wien beging, 


wie wir bereits tefegraphiich gemeldet, in der Nacht zum Soun⸗ 
abend ein Soldat einen Selbſtmord. Durch einen merkwürdigen 
Zufall hat dies auch einem zweiten Soldaten das Leben gekoſtet, 
ſowie die ſchwere Verletzung eines dritten Soldaten zur Folge 
gehabt. Der Selbſtmörder, Kanonier Scheiner, kam noch Mitter⸗ 
nacht — man vermuthet etwas angeheitert — in das Mannſchafts⸗ 
zimmer in der Kaſerne III des Artillerie⸗Arſenals. Scheiner hatte 

wel geſchloſſene Abſchiedsbriefe bei ſich, von denen er einen noch 
elbſt in den Poſtkaſten im Hofe des Gebäudes warf, während er 
den zweiten dem dienſthabenden Korporal zur Beförderung ein⸗ 
händigte. Dann nahm er fein Dienſtgewehr, ein Werndl⸗Gewehr, 
welches bei der Feſtungs⸗Artillerie noch im Gebrauche iſt, zur 
Hand lud es, legte ſich ins Bett, ſetzte die Laufmündung ans Herz 
und feuerte los. Die Kugel drang dem Selbſtmörder durch die 
Lunge, aber das Projektil ſetzte ſeinen Weg fort ſchräg endet 
durch den Kopf ſeines Nachbars, des Kanonſers Trukla, der ſofort 
zn wurde, ferner in den Arm eines daneben liegenden dritten 

Soldaten, der gefährlich verletzt wurde. Schließlich prallte das Pro⸗ 
jettil an einer Mauerkante ab und ſchlug, über das Lager des Zug⸗ 
ührers und Zimmerkommandanten fliegend in die Wand ein. Die 

annſchaft wurde ſofort wach, und der herbeigerufene Inſpektions⸗ 
arzt leiſtete den beiden Verletzten Hilſe. Scheiner ſtarb nach drei 

Stunden. Der dritte Verletzte ſchwebt in Lebensgefahr. Dem dienſt⸗ 

abenden Inſpektions⸗Offizier gegenüber, der ſich ſofort nach der 

hat einfand, gab Scheiner nach der Neuen Fr. Pr.“ an, daß ihn 

Unluſt zum Dienſte 5 — That veranlaßt habe. 

+ Ein zum Bedürfniß gewordener Lurusgegenſtand. 

In der erſten Klaſſe einer höheren Töchterſchule ſprach die Lehrerin 
in der Botanikſtunde vom Tabak und bezeichnete dieſen als einen 
zum Bedürfniß gewordenen Luxusgegenſtand. Da ſie beim Vor⸗ 
tragen bemerkt hatte, daß eine der jungen Damen ſtatt aufzupaſſen 
zum Fenſter hinaus ſah, ſo richtete ſie an dieſe die Frage: „Elſe, 
was Bier ich ſoeben als einen zum Bedürfniß gewordenen Luxus⸗ 
gegenſtand bezeichnet?“ welche noch ganz von dem Bilde 
welches ſie auf der Straße gefehen atte, erfüllt war, antwortete: 
„Ein Lieutenant!“ 5 / 1 b 
1 Karl Abs, deſſen Selbſtüberwindung, wie nach ſeinem 
5 — Auftreten mit Mrs. Abbott im Berliner Wintergarten zu 
i een, kaum geringer iſt als ſeine phyſiſche Kraft, hat in Hagen 
1. Wein dem Turner Carl Moll ) 
funden, den er an zwei Abenden nicht zu beſiegen vermochte. 

. . Das Schickſal eines Looſes. Aus Frankfurt a. M. wurde 
kürzlich mitgetheilt, daß der dritte Hauptgewinn der Ausſtellungs⸗ 
lotterie im Werthe von 20 000 M. nicht abgeholt worden ſei. Wie 
letzt aus Düſſeldorf gemeldet wird, iſt der Inhaber des Looſes ein 
armer Fabrikarbeiter geweſen. Er hatte das Loos einem Lehrling 
mitgegeben, damit derſelbe bei dem Kollekteur frage, ob es mit 
einem Gewinn herausgekommen ſei. Der Junge hat dieſen Auf⸗ 
trag nicht ausgeführt, dem Manne aber die angebliche Antwort 
des Kollekteurs, daß das Loos nicht gezogen ſei, mitgebracht, und 
das jetzt jo werthvolle Papier wanderte darauf in die Aſcheliſte. 
Der alſo Geſchädigte hat das Ausſtellungs⸗Komitee um die Aus⸗ 
zahlung des Geldes bitten laſſen. 


des Verfahrens deckenden Maſſe eingeſtellt worden. — Gutsbeſitzer 
Se fn 9 . 


deſſen Ehefrau Margaretha Gey in Schwindratzheim — K 
Johannes Seerih Friedrich rufe, ade Sngaber der 
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inrich Schweitzer in Potsdam. 
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u „Mayer, in Saarburg. — Mühlen⸗ 
meiſter David Blum in Stettin 92 Schuhmachermeiſter at 
Guiard in Strasburg . U. — Kaufmann Nikolaus Müller in 
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Die Lage der ruſſiſchen Spiritusinduftrie ſcheint jetzt endlich eine 32 
in ruhiger Haltung, per 50 Kilo 


Wendung zum Beſſeren zu nehmen. Wie wir aus beſter Quelle 


einen ebenbürtigen Gegner ges | 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, 


Tüncher und Maler Karl il er 24,00 26,00 


75 
kuch 
ſſiſche Spiritusindnſtrie. Die „St. Pet. Ztg.“ jchreibt: | 45 


* Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silbereoupons. 
Der Einlöſungskurs für in Deutſchland zahlbare öſterreichtſche 
Silbercoupons und verlooſte Stücke iſt auf 171,50 M. für 100 
feſtgeſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine Veränderung 
nicht erfahren. 

n Ueber den Stand der Saaten in Ungarn liegt folgen⸗ 
der amtlicher Bericht vor: Die ſchon ſehr im Rückgange begriffene 
Saat beginnt in Folge des günſtigen Wetters zu gedeihen und ſich 
zu entwickeln. Die Weizen⸗ und Roggenſaaten haben gelitten. 
Raps iſt an vielen Orten zum Theil ſchon ganz zu Grunde ge⸗ 

angen. Auch die Gerſte iſt ziemlich geſchädigt, wie denn über⸗ 
aupt der trockene Froſt den Saaten Schaden verurſacht hat. 

un Portugieſiſche Finanzen. Wie aus Liſſabon gemeldet 
wird, hat die portugieſiſche Regierung nunmehr ihre Vorſchläge 
über die künftige Zahlung der Zinſen der äußeren Staatsſchuld 
formulirt und dieſelben an die verſchiedenen Komitees brieflich ab⸗ 
geſandt. Soweit aus den vorliegenden Depeſchen erſichtlich, laufen 
dieſe Vorſchläge hinſichtlich der zu gewährenden Sicherſtellung 
darauf hinaus, daß für den reduzirten Dienſt der Staatsanleihen 
die Zölle als Sicherheit gegeben, allwöchentlich von den Zollämtern 
an die Bank von Portugal abgeführt und von letzterer die für die 
äußere Schuld erforderlichen Beträge ebenfalls allwöchentlich nach 
dem Ausland remittirt werden. Ob und inwieweit dieſe Vor⸗ 


ſchläge annehmbar find, wird ſich erſt aus dem Wortlaut derſelben | = 


ergeben, und werden vorausſichtlich die Komitees der verſchiedenen 
Länder demnächſt gemeinſchaftlich zuſammentreten, um die Regte⸗ 
rungsvorſchläge zu prüfen. 


Würſen⸗ Telegramme 
Derlin, 22 März. Schluft⸗Courſe. Not 2 
weisen pr. April⸗ Mat 189 50191 50 
bo. Juni⸗Juli N . 193 50 195 25 
Wogen or April⸗Mal 200 50 201 25 


10. Juni⸗Jull. 1391 50 197 5 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen vote 21, 

do. Jer Into enen 

do. 70er April⸗Mal. 42 30 41 90 

do. 70er Juni⸗Juli 43 — 42 4) 

bo 7er Juli⸗Auguſt. 43 4) 43 — 

no 7er Aug.⸗Sept. 43 69 43 10 

do. 50er loko a 61 40 61 40 
Not. „21. * 2 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 75 84 75 Poln. 5% Pfobrf. 64 40 64 40 
Konſolid. 4% Anl. 106 501106 50 Poln. Liqutd.⸗Pfbrf 62 10, 62 1 
do. 3½% 99 1099 10 Ungar. 4% Goldr. 92 25 92 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 501101 50| do. 5% Papierr. 87 40 87 4 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 170 — 169 1) 


50 3%½% Pfdbrf. 95 60 95 7 5 
Oeſtr fr. Staats 122 4 121 90 


oſ. Rentenbriefe 102 50102 50 


Bol. Prov. Oblig. 93 50 93 40 Lombarden 5 40 0, 39 90 
Belt Banknoten 171 75/171 75] Fondſtimmung 
Oeſtr. Stlberrente. 80 2 80 10 feſt 


RuſſiſcheBanknoten204 801204 25 
R. 4¼% Bdk. Pfdbr. 95 — 95 25 


Oſtpr. Südb. E. S. A 79 60. 70 40 Inowrazl. Steinſalz 29 60 29 60 
alnz Ludwighfdto113 — 111 90 Ultimo: 0 
Martenb. Mlaw.dto 56 50) 55 90 Dux⸗Bodenb. Eiſba 238 — 237 90 
talteniſche Rente 87 40 87 —Elbethalbahn „ 60 
fARton And 1880 92 2. 91 3 Galtzier 5 
dto.zw. Orlent. Anl. — — 64 75 
Num. 4⅜ Anl. 1880 82 10 82 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 50] 19 30 


Schweizer Centr „129 50.129 25 
Berl. Handel eien. 129 —128 30 
Deutſche Bank⸗Ak.t163 75/152 75 

8 601177 25 


Poſ. Spritfabr. B. A. — — — [ Diskont. Kommand.1 / 
Gruſon Werke 134 900135 251 Königs- u. Laurah. 101 40/100 75 
Schwarzkopf 225 —225 — 


1 10/108 60 
Nu 6 10 


Diskon: 


Dortm. St. Pr. L.A. 3 46 52 60 B. . ausw. O — — 66 
Gelſenkirch. Noble 138 10/137 80 

Nachbörſe: Staatsbahr 22 25, Kred“ 
Rommaonhit 178 60 


170 — 


Marktberichte. 
* Berlin, 19. März. (Butter⸗Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Aeußerſt ſchwacher Konſum, 
etwas größere Zufuhren, ſowie flauere Berichte mit ſtarken Preis⸗ 
rückgängen vom Auslande wirkten ungünſtig auf unſern Markt; es 
verlief deshalb das Geſchäft in der verfloſſenen Woche in recht 
luſtloſer Stimmung. Etwas gerößere Umſätze ließen ſich nur durch 
Preiskonzeſſionen ermöglichen, und gaben Preiſe für Hofbutter nach. 
Allerfeinſte Qualitäten Hofbutter waren wenig beachtet, wogegen 
zweite Qualitäten zu den ermüßigten Preiſen leichter Nehmer 
fanden. In Landbutter iſt der Abſatz zu den hohen Preiſen be- 
deutend ſchwächer geworden, die Forderungen ſind ſo hoch, daß ſich 
Konſumenten immer mehr der Margarine zuwenden. Margarine 
war namentlich in den feinen Qualitäten gut gefragt; bei den 
hohen Naturbutterpreiſen fit ein gutes Frühjahrsgeſchäft zu er⸗ 
warten. — Amtliche Notirungen der von der ſtändigen De⸗ 
putation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franko 
Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. 
dor und Genoſſenſchafts⸗Butter la. per 50 Kilo 111—114 Mk, 
a1 0 Mk., IIIa. 105—107 Mk., abfallende 100—104 M., 
Landbutter: ee 95—98 M., Ne 158 9396 M., Pom⸗ 
merſche 93—98 M., Polniſche — Mk., leſiſche 93—96 Mk. 
Margarine 40—70 M. Tendenz: Schwacher Abſatz und größere 
Einlieferungen veranlaßten einen Rückgang der Preiſe. 
* Breslau, 22. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 


die 
Stimmung im Allgemeinen fe 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feit, per 100 Kilogr. weißer 
20,10 21,00 21,80 M., gelber 20, 90—21,70 Rog⸗ 
gen zu höheren Preiſen gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 19,60 —19,90—21, M. erſte ſchwacher Umſatz, 

per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17, 
bis 18,00 M. — Hafer in feſter Stimmung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,10 bis 14,70 —15,00 M. — Mais in ſebr ruhiger Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. 13,50—14,50— 15,00 M. — Erbſen ſchwa 
gefragt, per 100 Kllogr 19,00 —20.00—21,00 M. Vitktorig⸗ 23,00 bis 
? % M. — Bohnen vernachläffigt, per 100 Kilogramm 
17.00 —17,50— 18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00--8,59 M., blaue 7,207,500 8,30 M. — Widen 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 1400 —14.50—15,00 M. — 
Delſaaten ohne Angebot. — Schlaglein behauptet. 
anfſamen höher, per 100 Kilogramm 22,0)—23,00 M. 
apskuchen in matter Stimmung per 100 ogramm 
che 14,00 bis 14,50 M., fremde 14,00 bis 14,25 Mark. 
einkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
1700 17,50 He., fremde 15,25 16,25 M. Palm kern 
en nur billiger verkäufl., per 100 lat. 18,75—14,25 M. — Klee⸗ 
ſamen gut gefragt; et in ſehr feſter Stimmung, p. 50 0 
5560-65 M., 1 feine Qual. preish, per 50 Kilogr 
4050607075 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
27083 M. — Tannen⸗ 


fi 
Pen Re Wen 


ſchleſiſ 
en 


S W e Um 85 


. 


Fl. pro Ztr. 3,003.75 M. 


mannes nicht beſteht. 


20 | 120,00 bezw. 120,00 


| Gemarkungen Schönlanke und Schönlanke⸗Behler Netzbruch: 


[Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 


Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 


Meh! in feſter Haltung, per 10 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,25 bis 31,75 M. — stoggen-Haußdaden 32,25 
bis 32,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,69—12,00 
M., Wetzenkleie knapp, per 100 Ktlogr. 10,60 —11 00 M. 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
— Brennkartoffeln 2.50 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Sprech aal. 


Beſcheidene Anfrage an den Vorſtand des 
„Zoologiſchen Vereins“. 

Unſer Emu hat im vergangenen Jahr, und wie es ſcheint auch 
in dieſem Jahre Eier gelegt. Wenn nun verſchiedene andere Thiere 
angeſchafft werden, würde es ſich nicht empfehlen, auch einen männ⸗ 
lichen Emu zu beſorgen, um womöglich Junge zu ziehen? Dieſer 
ſchöne Vogel iſt recht ausdauernd und hält ſich in den Thier⸗ 
gärten ſehr gut. Der zoologiſche Garten in Amſterdam hat j 
Emus mit Leichtigkeit aufgezogen, und Martin ſagt in ſeiner 
Naturgeſchichte: „In unſeren Thiergärten halten ſich die Emus bei 
einiger Sorgfalt ſehr gut und ſind am leichteſten zur Nachzucht zu 
bringen“. Freilich bebrütet nur das Männchen die Eier, und da 
die Brütezeit 58 Tage umfaßt, jo dürfte man eines Erfolges nicht 
gar zu ſicher ſein, trotzdem dürfte ein Verſuch gewagt werden. 
Ob der Vorſtand wohl ſchon dem Gedanken näher getreten iſt? 
Ein langjähriges Mitglied. 


Briefkafen. | 
B. B. Wie von den höchſten Gerichten wiederholt entſchieden 
worden iſt, gilt ein ſolcher Vertrag als ein mit Y, Prozent zu ver⸗ 
ſteuerndes Kanfaeſchäft. Der Berechnung iſt die Geſammtſumme, 


welche Sie für die Ausbeutung zu zahlen haben, zu Grunde zu 


legen. 
P. S. In unſerer Antwort iſt lediglich von einem Anſpru 

der Ehefrau auf „Ausſonderung“ ihres vorbehaltenen Beru 5 
aus der Konkursmaſſe ihres Ehemannes die Rede geweſen. 
ſolchen Anſpruch hat die Ehefrau kraft gefeblier eſtimmung, da 
in Folge des Ausſchluſſes der Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes nur ſie allein an ihrem eingebrachten und vorbehaltenen 
Vermögen eigenthumsberechtigt iſt und ein Miteigenthum des Ehe⸗ 
f In die Konkursmaſſe des Ehemannes fällt 
aber nur dasjenige Vermögen, an welchem ihm entweder die 
Rechte eines Alleſneigenthümers zuſtehen, oder an welchem ihm 
nur ein Miteigenthum zuſteht. Im vorliegenden Falle hat nun die 


nen 


Ehefrau allem Anſcheine nach in ihrem Antrage bei dem Konkurs⸗ĩ 
ſondern einen 


richter nicht einen Anſpruch auf Ausſonderung, 
ſolchen auf Abſonderung geltend gemacht. Dieſen letzteren Anſpruch 

kann man nur erheben, wenn man ein Recht auf abgeſonderte Be⸗ 

friedigung aus dem Vermögen des Gemeinſchuldners wegen 

etwaiger Sander gegen denſelben kraft beſonderer geſetzlicher 

oder vertraglicher Beſtimmung hat. Ein ſolches Vorrecht ſteht aber 
an ſich der Ehefrau nicht zu und iſt deshalb der diesbezügliche Be⸗ 
ſcheid des Konkursrichters wohl begründet. — Der Anſpruch auf 
Aus ſonderung übrigens wird durch § 35 der Reichskonkursordnung 
um ss 205 ff., Theil II, Titel 1 Allgemeinen Landrechts gewähr⸗ 
eiftet. 


P. M. in N. Ein Seminar für Clementar = Lehrerinnen iſt 


in Droyßig, Provin; Sachſen, ein ſolches für Kindergärtn 
befindet ſich hier am Orte, Viktoriaſtraße 27, unter Wei 
rau Michel. Die Aufnahme⸗Bedingungen werden Ihnen auf 
briefliche Anfrage gern mitgetheilt werden. Zur Aufnahme in das 
Lehrerinnen-Seminar iſt die Mittelſchulbildung erforderlich, auch 
muß das junge Mädchen erſt das 17. Lebensjahr erreicht haben. 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 23. bis 31. März 1892. 
NMegierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Birnbaum. Am 28. März, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 89 a, b. c, d, e, k, belegen in Zirke; 


dſtüe läche 
12,9335 Hektar, Reinertrag 13,34 Thlr., Nutzungswerth 170 M N 


Amtsgericht Kempen. Am 29. März, Vormitt. 9½ Uhr; 
Grundſtück Blatt Nr. 11, Rzetnia; Fläche 9 Hektar 60 Q.⸗Meter, 
Reinertrag 42,54 M., Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 28. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 19, Rojewo; Fläche 1,12,10 Hekt., Reinertrag 5,91 
Mark, Nutzungswerth 18 M. 8 

Amtsgericht Pleſchen. 1) Am 23. März, Vormitt. 10 Uhr: 


Grundſtück Pleſchen Nr. 189 — Nutzungswerth 357 M. — 2) Am 
30. März, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Pleſchen Nr. 144, 


— Nutzungswerth 195 M. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 30. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 129 Rawitſch Stadt — (beſtehend aus Salt 
Wohnhaus mit Seitenflügel und Holzſtall), Nutzungswerth 250 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 29. März, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 21, Kaliſzkowice kaliskie: Fläche 8,69,10 Hekt., 
Reinertrag 12,81 Thlr., Nutzungswerth 24 M. 

mitsgericht Wollſtein. 1. Am 26. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 52, Radomirz: Fläche 12,492 Hekt., Reinertrag 
18,27 Thlr., Nutzungswerth 60 M. — 2) Am 29. März, Vormitt. 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 39 Schleunchen; Fläche 2347,53 Hektar, 
Reinertrag 36,51 Thlr., Nutzungswerth 105 M. 
5 * Fr sbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Exin. Am 26. März, 8 9 Uhr; 
Grundſtücke: a) Brdowo Vorwerk Blatt 1; Fläche 183,36,74 Hekt., 
Reinertrag 423,64 Thlr. — b) Blatt 33 Ludwikowo; Fläche 1,85,50 
Hekt., Reinertrag 5,01 Thlr., Nutzungswerth 45 M 

Amtsgericht Gneſen. Am 29. Mürz n 
Rittergut Jarzabkowo, Blatt 81, im Kreiſe Witkowo; Fläche \ 
268,54,18 Hektar, Reinertrag 3208,29 M., Nutzungswerth 816 M. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 23. März, Vormitt 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 15 und 16 Biskupin; Fläche 24,71,30 bezw. 
25,10,88 Hekt., Reinertrag 346,95 bezw. 390,30 M., Nutzungswerth 


M. N 
Amtsgericht Schönlanfe. Am 28. März, Vormittags 9 
Uhr: un Nr. 33, Dorf Schönlanke 2 belegen 4 


äche 
37,53,50 Hektar, Reinertrag 386,25 M., Nutzungswerth 120 N. 
mtsgericht Tremeſſen. 1) Am 28. März, Vorm. 10 Uhr: 
Vorwerksgrundſtück Weſtfelde Blatt 1, belegen in den Gemeinde⸗ 
Bezirken Weſifelde und Wilatowen; Fläche 200,82,30 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 643,46 Thlr., Grunden 8 47 M. — 2. Am 29. März, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 36 Tremeſſen (Johaunis⸗ 
ſtraße); Nutzungswerth 1061 M. Fe 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ıc. werden ſtets | 
en Mi Diskretion und ohne unter 
edition G. Daube 
entgegengenommen und den 
ugeitellt. Kataloge gratis u 
bie geeignetſten Zeitungen. 


njerenten auf dem 
franko. Safer Austunf 


. 
e eee 


junge 


Vormittags 9 Uhr: 


. 77 


Koſten von d tral⸗ „ 
de. in Hafen, Fricbr n y 
Bege 
18 


In der Nachlaßſache des zu 
Swierköwiec, Kreis Mogilno, 
verftorbenen Stefan v. Gar- 
ezynski fordere etwaige Gläu⸗ 
biger auf, ihre Anſprüche bei mir 
bis zum 1. April d. J. 929 750 
zu machen 209 

Mogiins, den 22. März 1892 

A. Stachowski, Nachlaßpfleger. 

Donnerſtag, den 24. März er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich Thor⸗ 
ſtraße Nr. 6 im Szumski'ſchen 
Reſtaurant drei Muſikſtücke und 
ſofort demnächſt in Zegrze bei 
dem Fſeiſchermeiſter Johann 
Gryska anderweit gepfändete 
Gegenſtände als eine weißbunte 
Kuh, 2 Pferde (ſchwarze und 
tute), Kälber, 
2 Pferdegeſchirre, 1 Zieh⸗ 
rolle, 1 Kaſten, 2 Krippen 
und 7 Bretter zwangsweiſe für 
das Meiſtgebot verkaufen. 4202 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Schützenhaus⸗ 
Verp pachtung. 


Die Schützengilde 
beabſichtigt das derſelben gehörige 
geen Geht, aus einem 
weiſtöckig. Gebäude, Stallungen, 
Kegelbahn. großem Concert⸗ 
Garten mit Kolonnade, circa 15 
Morgen Acker und Wieſe vom 
1. Oktober 1892 ab auf 6 Jahre 
meiſtbietend zu verpachten. 

Hierzu iſt Termin auf den 
24. April d. J., Nachm. 2 aut 
anberaumt. 

Bedingungen find 45 Vor- 
ſtande Herrn R. Werner ein⸗ 
zuſehen. 

Mein gut rentirendes 
Material-, Kurzwaaren⸗ und 


utzgeſchäft 

bin ich mile aus freier 1 

zu verkaufen. 400 
Hierauf 8 wollen 

ſich direkt an mich wenden. 
Bomſt. J. Ossowidzka. 
Vor dem Berliner Thore 

find 15 Morgen Land, zu je⸗ 

dem induſtriellen Zwecke ſich 
eignend, im Ganzen oder getheilt 
ofort zu 1 


o eres bei 4191 

A. Cichowiez, Kolen. 

Eine gangbare 4180 
Bäcker 


p. 1 1. April billig 4 permtethen. 
Näberes St. Adalbert 7. 

Liſſa i. P. iſt eine im 
deten Gange befindliche 


Tiſchlerei 
mit Dampfbetrieb 


unter ſehr günſtigen Wan 
zu verkaufen. 

Offerten erbeten unter M. 9. 
Nr. 50 Poſtamt Liſſa. 

Krankheitshalber iſt ein leb⸗ d 
haftes u für 500 M. 
zu verkaufen. Näh. unt. A. M. 
poſtlagernd hier. 4203 


Ein in beſter 1 ar 
befindliches e . bat 
Wollwaaren = Geichäft 


iſt wegen anderer Unter⸗ 


nehmen ſofort verkäuflich. 
. Ueb 1 5 gehören 

—3000 Mark. Offerten 
e — 5 9 
unter A. Z. 300. 4208 


Ranf-« Tausch- N 


Eine Landwirthſchaft 


von ungefähr 100 Morg., in der 
Nähe der Stadt Poſen gelegen, 
wird zu kaufen gejucht. 42 
Offerten sub A. 8. Nr. 70 in 
der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 
Erbſchaften ſowie Hypo⸗ 
theken jeder Höhe kaufe unter 
coulanten Bedingungen. % 
Josef Riess, 4174 


Bankgeſchäft, 
Berlin C., Dragonerſtr. 15. 
Dom. Gwiazdowo bei 
Koſtſchin kauft ſofort 
mehrere brauchbare Be 


Arbeitspferde. 


2 gebrauchte Yanenläte 
Ind . Herrenſättel 


kauft W. Pinnau, Sattler⸗ 
u. Poſen. Waſſerſtr. 19. 


S. Roeder's Bremer Börsenfedern 


= S:ROEDER’S _ 
2 BREMER BÖRSENFEDER 


8 N besteBureau-u.Gomptoirfedern 


9 / DurchalleSchreibwaaren-Handlungen 
} des In- und Auslandes zu beziehen; man achte 
jedoch auf Namen und Schutz marke, da 
bereits vielfache Nachahmungen ge⸗ 

ringerer Qualität im Handel sind. 
376 


 Saat:Hartofjfel, BR 
2977 Paulſen'ſche Züchtung und zwar: 
„Blaue Rieſe“, letzte rute nachweislich y. Morg. über 200 Br. 
„Für Lippe”, „ 9” „ * * * is * 
„HZimſon“, 
außerdem „Achilles leble Ernte nachweislich per 5 1 


emule hat abzugeben J. Neufeld, Gnesen, 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 

Vorzü lich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 
dies eng 
Die ächten Koeluer Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände. # 

Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden 
selbst vom geschwächtesten Magen ve: n. Die 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen 
h 8 süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
‘ Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis Er Schachtel mit 180 Pillen Mk. 180. — 
Bestandtheile genau angegeben. Erhältlich in Apotheken. 


Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 


Gesetzlich dapunirt. 


Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
eier gen bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
eziehen 


16512 


Abonnement 12 vierteljährlich 


(vom 1. April bis 1. Juli). 


Berliner Abendpost 


| mit dem Unterhaltungsblatt 


e Deutsches Heim 72% 


Bei jeder Postänstalt 11 la Mark vom 1. April bis 1. Juli, 


| Täglich 8—10 Seiten. Rasche unparteiische Berichter- 
| stattung. Parlamentsberichte. Interessantes Feuilleton. 
| Alle wichtigen Nachrichten tiber Handel und Börse mit 
Courszettel, Verloosungsliszen u. 8 W. 4164 


Reitpferd geſucht f 

für ei‘ Herrn. Adr. f. 6. in 
d. Exp! d. Ztg. erb. 4184 
Eine gebrauchte event. auch 
neue Rover⸗Maſchine wird zu 
kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe unter E. 8. 
Poſen III poſtlagernd. 4176 


Verkaufe 


wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäftes zu äußerſt billigen 
Preiſen: 4150 

ein Ladenrepoſitorium, eine 
Tonbank, Reſtaur.⸗Tiſche, 
Wiener Stühle, Sophas, 
Oeldruckbilder, Deſtill.⸗Ein⸗ 
richtung, engl. Kochherd, 
Waagen, Gardinen, Rou⸗ 
leaux, Gläſer, Küchen⸗Ein⸗ 
richtung, Bretterwände ıc. 


oder 
Te aufgesprungenen Händen @ 
4 leidet kaufe nur 
Dr. med. Jacobi’s 


Haut-Cröme 


& Dose 60 Pig. mit 
Gebrauchsanweisung 
zu haben bei: 


Zu haben bet: 
L. Eckart, St. Martinſtr. 14, 
Jaſiuski & Otynski, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4, 

J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Fischer, Paul Wolff. Wilbelmsplatz 3, 
Huſaren⸗Kaſerne, Bartholdshof. 


oſen. 2530 
Grüne Flundern zum Braten | iin 18 
empfiehtt 4177 Yale aroltballan. 
C. Neukirch, Wronkerſtr 18. Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
z und e Ds Nufſpringen 
805 9 Mn en & 25 1806 
f. und 


| Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


MONOPOL, 


Tüchtige . aa: 


ume Bothe Apotheke Martt 37_ 
75 br she Stets frisch gebrannten 
A BUEHLSCHEOBLENZE| Dampf-Caffee 


nach fronzös Methode. (Carlsbader } ee 


von 1,30 


18 b Fee e e e 
au eſte a s 
oder 10 Pfd.⸗Faß 3,50 M. Brima- rohen Catiee 


Delltateß⸗Her ng ird, delikat) 
a 4 Ltr.⸗Doſe 4,00 M. franko gegen 
Nachnahme offerirt 3425 
C. F. Scharlau, Greifswald a. d. 
Dftiee. Fiſchkonſervenfabrik. 
EPP 


von 1,05 — 1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 


8 Nr. 14. 


| | miethen. 


Le- Urne 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, I. Etage, 
zu vermiethen. 3925 


Moritz Aschheim, 
Breiteſtr. 10. 
Ein moderner 


Laden m. groß. Schunfenfe 
iſt Wilhelmſtraße 8 per 1. Oktob. 
d. J. zu vermiethen. Näheres 
beim Hof⸗ Photographen 
J. Engelmann, Wilhelmſtraße 8. 
Halbdorfſtr. 36 billig 4 Zim., 
Küche u. Nebengel. zu verm. 


Viktoriaſtraße 11 


1 ſchöne Wohnung, 6 Zimmer, 
e e Bade ⸗ Einrichtung, 
im ganzen oder getrennt zu ver⸗ 
miethen. Ebenſo ein Pferdeſtall 
mit Remiſe. Daſelbſt ein Ge⸗ 
ſchäftskeller und große a. 
zu vermiethen. 411 

Auskunft ertheilt der Buch⸗ 
halter im Bierdepot daſelbſt. 


Habertag. 
> Zimmer und Küche 


Gr. Gerberſtraße 55, I. Etage 
vom 1. April zu vermiethen. _ 

Ritterſtr. 2 ein Laden n. 4 
Zimmer, Küche u. Zub. vom 1. 
April zu verm. Näh. beim Wirth 

Eine Parterre Wohnung mit 
auch ohne Laden per 1. April zu 
vermiethen. Näheres St. Adal⸗ 
bert 7. Daſelbſt . zu 
vermiethen. 


großer gat 


mit angrenzender Wohnung von 
3 Zimmern und Küche iſt per 
= Oktober a. c. zu 9 bei 
. P. Beely &, Co. 
Gr. Gerberſtr. 41 iſt ein Lager⸗ 
keller billig zu verm. 4200 


Beſte Lage ich. Laden, 1 gr. 
Geſchäftsl., M. 30 M. Z. 100 
poſtl. Poſe Poſen. 4198 


Die Parlerke⸗Wohnung. 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß, iſt p. 1. A 
zu vermiethen. 167 


R. Fischer, 
FPriedrichſtraße 21. 
Friedrichſtr. 25 
835 die Räume, in denen ſeit 20g 
hren eſn photographiſches 


Atelier ſich befindet, zu ver⸗ 
Näh. daſelbſt II. Et. r. 


2 fein 7 Zim. ſind Berg⸗ 
ſtraße 5 J. Et. billig zu verm. 


. Stellen- Ae 


Eine erfte ſüddeutſche 
Cigarrenfabrik 

ſucht einen, mit der größeren 
Kundſchaft vertrauten, e 


kundigen 
Vertreter 1 

für hier und eventl. auch für 
die Provinz gegen Proviſion zu 
engagiren. 

Offerten 
Vogler, A.⸗G. 
unter C. 6502. 


CTCommis⸗Geſuch. 

Z. 1. April ev. ſpäter wird für 
ein Ofen⸗ u. Cigarren⸗Geſchäft 
ein zuverl., fleiß. junger Mann 
geſ. Solide, gut empfohl. Be⸗ 
werber der Material- od. Eiſen⸗ 
branche woll. Off, mit Gehalts⸗ 
Anſpr. bei freier Stat. u. Zeug⸗ 
niß⸗Abſchr. richten an 4165 
J. Habbel u. Co., Hannover. 


Geſucht 


per ſofort oder per 1. April für 
u Papierhandlung einen Lehr⸗ 


4267 
1% Goldberg, Poſen. 


an Haaſenſtein & 
Mannheim, 


über wicht. finanz. 


neralversammlungen, 
ausführl. 
ertheilt 


Effecten d. Abonnenten. 
Tabelle d. D. Reichs- u 
vollständiger Courszettel. 


Berlin SW. 


kräftigen 


Allgemeine Börsen - Zeitung 


für Privatcapitalisten und Rentier 
vertritt, unabhängig u. streng parteilos, die Interessen der 
kleineren Kapitalisten, bringt populäre Leitartikel 
u. nationalökon. Angelegenh, 
Vorgänge a. d. Börse, Referate über alle a. 
stattgehabten Ereignisse, Originalberichte 1 a. Ge- 
Auszüge a. d. Jahresberichten, 
Börsenberichte, 


Rath und Auskunft 
a. alle Anfragen finanz. Natur u. control. d. verloosb. 
Beilagen: 
u. K. Preuss. Staats-Anz,, 


XX. Jahrg. Preis 3 M. quart. Probenum. Ban u. franco. 
Wimelmstr. 119 120. 


Neiſende geſucht. 


Für den Reiſe⸗oder Kolportage⸗ 
vertrieb der neuen Lieferungs⸗ 
ausgabe des Andreeſchen 
Handatlas in wohlfeilen 


50⸗Pf.⸗Lieferungen (ſehr ver⸗ 
käuflich wegen ſeiner Billig⸗ 
keit in allen Schichten des 


Publikums) werden gegen 
gute Proviſion gewandte 
Reiſende geſucht. Günſtige 
Gelegenheit zum Erwerb für 
anſtändige, momentan be⸗ 
ſchäftigungsloſe Männer aller 
Stände. Offerten unter J. k. 
8364 durch Rud. Moſſe in 
Berlin S. W. 4156 


Die hieſige Generalagentur 
einer erſten Feuer- und 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft 
ſucht zum baldigen Antritt 
einen mit ſämmtlichen Bu⸗ 
reauarbeiten beider Branchen 


vollſtändig vertrauten 


Bureauvorſteher. 


Gehalt 1500 M. Offerten 
sub S. B. 1 an die Expe⸗ 
dition dieſer Ztg. erbeten. 


Vertreter geſucht! 


Eine leiſtungsfähige Schuh⸗ 
waarenfabrif, Spezialität: 


— 5 und Kordpautoffeln, 


Kord⸗, Tuch⸗ und Filzſchuhe 
ſucht für Poſen und Umgegend 
einen in der Branche kundigen 1 
Vertreter gegen hohe Pro⸗ 
viſion. Offerten mit Referenzen 


4185 unter L. S. 470 an Haasen- 


stein & Vogler 
Magdeburg erbeten. 4163 

Nebenverdienſt. 4102 
Eine Hamburger Fabrik ſucht reſp. 
Herren zum Cigarren⸗Verkauf 
an Private. Fixum bis 2 500 M. 
oder hohe Prov. Off. unt. H. e. 
02 620 bef. Haasenstein u. 
Vogler A.-G., Hamburg. 


Eine junge Dame, 


ewandt im Verkehr mit 1 
Publikum, der deutſchen u. pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſofort 
zur Heranbildung als Empfangs⸗ 
dame gegen ſofortiges Salair 

1 19 


5 4169 
Atelier L. Basilius, 
Berlinerſtr. 7. 

Suche zum 1. April einen 
410: 


A.-G., 


Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
J. Riess, Pudewitz, 


Eiſen⸗ und Baumaterialien⸗ 
Handlung. 


30], Für meine Buch⸗ u. Kunſt⸗ 


handlung in Poſen ſuche ich 


kinen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 


Friedrich Ebbecke, 
Wilhelmsplatz 2. 


Ein Lehrling 


unter günſtigen 7 
geſucht 4170 


Atelier L. Basilius. 
Lotomobilenführer 


für Ziegeleibetrieb, unverh., per 

1. April er. geſucht. Maſchinen⸗ 
ſchlofßer bevorzugt. Off. mit Lohn⸗ 
anſpruch unter M. Z. 150 an die 
Exped. Air Beitung, 4129 

Ein Lehrling gefucht 
Gustav Rudolph, Wilhelmſtr. 7 


über die 
d. Gebiete 


Versicherungswesen 
81] 9011 


Verloos.- 


Allg. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Auf Grund einſtimmiger Be 
ſchlußfaſſung der Stadtverord⸗ 
netenſitzung vom! 4. d. M. iſt 
die Stelle des hieſigen 


Biirgermeifterpoflens 


vakant geworden. 

Das Gehalt beträgt, 8 — 
haltlich der Genehmigung der 
Königlichen Regierung, bezw. des 
Bezirksausſchuſſes 1300 Mark, 
nebſt 180 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, ſowie 140 Mark für 
verſchiedene Büreauentſchädi⸗ 
gungen. 

Geeignete Beweber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
bei uns melden. 
Ritſchenwalde, d. 21. März 1992. 


Der * 


J. V 
M. Die. 
In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung findet ein ge⸗ 
wandter, ſelbſtändiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache Mar 
per Ir event. auch p. 1 Apr 
er. bei hohem Salair Sleung 
Meldungen mit Zeugniß⸗ 255 
ſchriften erbeten. 


Elias Krayn. 


Pudewitz. 


Ein fein 10 4182 
wird für die Nachmittagsſtunden 
zu einem Knaben geſucht Näh. 
St. Martin 18, I. Et. links. 
Zur Aushülfe w. ein 5 
gehülfe 2 5 verl. Näh. u. 
J. S. Poſtamt II. 4201 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſof. od. 
1. April verlangt 4089 
N. Loewenberg, 
Friedrichſtraße 1. 


diellen- Gesuche, 


Ein junger verh. 


ſchneidiger Jäger, 
guter Schütze, Hunde⸗Dreſſeur, 
firm im Serviren und mit Kul⸗ 
turen vertraut, . p. bald od. 
ſpäter Stellung. A 51. Güt 
Off. bef. d. Exp. d. Be 


See 
tüchtig und energiſch, mit ſehr 
ſchönen Zeugniſſen, ſucht baldige 
Stellung. Weihrauch, Strebitsko, 
bei Freyhan. 4154 

Mehrere Köchin, Mädchen 
f. A. u. Kindermädch. m. g. Zg. 
empfiet Dehmel, Bittorlaftt- 18. 

Diener, militärfrei, ſucht ſof. 


4 | Stell. durch Frau Baer, Ritterſtr.9. 


Ein gebild. J. Mädchen, ev., 
Waiſe), ſucht v. 1. April od. ſpät. 
Stellung als Geſellſchafterin einer 
älteren Dame od. als Stütze der 
Hausfrau. Zeugniß vorh., Gehalt 


— 


nach Uebereinkunft. Gefl. Off 
an Frl. H. Annowski, Ino⸗ 
wrazlaw erbeten. 4175 


Patente 


besorgen und verwer- 
then 3. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


Möbel werden in und außer 
dem Hauſe ſauber aufpolirt und 
reparirt. Desgl. zum Wohnungs⸗ 
wechſel gut verpackt, zu ſoliden 
Preiſen bei G. Fiebach, 
Breslauerſtr 5. 4178 


Zerbrochene 


Gegenſtände jeder Art kittet man 
am allerbeiten mit Plüß⸗Stau⸗ 
fer's Univerſalkitt. Echt und 
billig bei: Paul Wolff, Drog. 
Poſen, Wilhelmsplatz. 4211 


Für kleine 
Kapitalisten 


ist die „Berliner Abend- 
post,“ der beste Weg- 
weiser und Rathgeber. 

Handelstheilmit ausführ- 
lichem Kurszettel und Ver- 
loosungslisten. — Unent- 
geltliche Auskunft in 
Börsensachen. Abonnement 
vierteljährlich bei ‘allen 
Postanstalten 1 Mark 25 
Pfennig. 3697 

Die „Berliner Abendpost“ 
at 28 000 Abonnenten. 


